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56. Jahrg. 


Aulſchlands Gleichherechtigung in Genf anerkannt! 


Die Deutſchen beteiligen ſich wieder an der Abrüſtungs⸗Konferenz. 


Genf, 12. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der letzten Nacht hat die Fünf⸗Mächte⸗Konferenz in Genf 
die neue Formel über die Gleichberechtigung angenommen, 
die in Geſtalt eines Abkommens zwiſchen den fünf Mächten 
beſchloſſen wurde und dem die beteiligten Regierungen ihr 
Zugeſtändnis gaben. Es beſteht ans vier Punkten und ſieht 
die Anerkeunung der Gleichberechtigung 
Deutſchlands und der auderen durch Vertrag abge⸗ 
rüſteten Staaten als eines der Grundſätze für die Kon⸗ 
ferenzarbeiten vor, ſowie die Richtlinien Deutſchlands zur 
Abrüſtungskonferenz, eine gemeinſame Erklärung, Strei⸗ 
tigkeiten nicht mit Gewalt zu löſen und in der 
Konferenz darauf hinzuwirken, daß ein Abkommen ausge⸗ 
arbeitet wird, das eine 


wejentlide Herabſetzung der Rüſtungen 


vorſieht. Während Deutſchland damit die Anerken⸗ 
nung des Grundſatzes der Gleichberechtigung gelungen iſt, 
bat Frankreich ſeine Verkoppelung der Gleichberechti⸗ 
gung mit der Sicherheit erzielt. Es iſt vereinbart worden, 
daß zwiſchen den fünf Großmächten über etwaige Schwierig⸗ 
keiten fortlaufend verhandelt werden ſoll. Von deutſcher 
Seite wird dazu erklärt, daß nach der rein grundſätzlichen 
Anerkennung der Gleichberechtigung jetzt die Schwierig⸗ 
keiten um die praktiſche Durchführung beginnen würden. 
Freilich bleibe es Deutſchland jederzeit frei, darüber zu 
verhandeln, aber auch die Konferenz im Falle neuer Wider: 
ſtände wiederum zu verlaſſen. 


Der Wortlaut des Abkommens. 
Das Abkommen, das geſtern mittag in der Fünf⸗Mechte⸗ 


ten Staaten nds unter dem Vor⸗ 


Beſp der Miniſter Frankreichs, Englands, Jtaltens, 
der — 9 . 125 Ser en 
ſitz des engliſchen Miniſterpräſidenten Macdonald abge ' 


ſchloſſen wurde, und durch das die Rückkehr der Deutſchen 
Regierung in die Abrüſtungskonferenz ſichergeſtellt iſt, hat 
in der amtlichen deutſchen Überſetzung des engliſchen Origi⸗ 
naltextes folgenden Wortlaut: 


1. Die Regierungen des Vereinigten Königreiches, 
Frankreichs und Italiens haben erklärt, daß einer 
der Grundſätze, die die Konferenz leiten ſollen, darin 
beſtehen muß, Deutſchland und den anderen burch 
Vertrag abgerüſteten Staaten die Gleichberechtigung 
zu gewähren in einem Abkommen, das allen Nationen 
Sicherheit bietet, und daß dieſer Grundſatz in dem Ab⸗ 
kommen, das die Beſchlüſſe der Abrüſtungskonfecenz 
enthält, verkörpert werden ſoll. 


Dieſe Erklärung ſchließt in ſich, daß die Rüſtungs⸗ 
beſchränkungen für alle Staaten in dem in Ausſicht genom⸗ 
menen Abrüſtungsabkommen enthalten ſein müſſen. Es be⸗ 
ſteht Einigkeit darüber, daß die Art und Weiſe der Anwen⸗ 
dung dieſer Gleichberechtigung auf der Konferenz erörtert 
werden wird. 

2. Auf der Grunblage dieſer Erklärung hat 
Deutſchland ſeine Bereitwilligkeit ausgeſprochen, an 
der Abrüſtungskonferenz wieder teilzunehmen. 

8. Die Regierungen des⸗ Vereinigten Königreiches, 
Frankreichs, Deutſchlands und Italiens ſind bereit, 
gemeinſam mit allen anderen europäiſchen Staaten 
feierlich noch einmal zu beſtätigen, daß ſie unter keinen 
Umſtänden verſuchen werden, gegenwärtige oder 
künftige Streitfragen zwiſchen den Unterzeichnern 
mit Gewalt zu löſen. Dies ſoll einer näheren Er⸗ 
örterung der Frage der Sicherheit nicht vor⸗ 
greifen. 

4. Die fünf Regierungen der Vereinigten Staaten, 


lands und Italiens erklären, daß ſie entſchloſſen ſind, 
auf der Konferenz gemeinſam mit den anderen dort 
vertetenen Staaten darauf hinzuwirken, daß unver⸗ 
züglich ein Abkommen ausgearbeitet wird, das eine 
weſentliche Herabſetzung und eine Begrenzung der 
Rüftungen herbeiführt und gleichzeitig eine künftige 
Reviſion zum Zweck der weiteren Herabſetzung vor⸗ 
ſieht. x 


Die Aufnahme in Deutſchland. 


Während Reichsminiſter a. D. Freiherr von 
Rbeinbaben geſtern in einer Rundfunkrede die Eini⸗ 
gung als einen beachtlichen Anfangserfolg bezeichnete, 
werden die Genfer Entſcheidungen in der Berliner Preſſe 
geteilt aufgenommen. Man erkennt den Anfangserſolg 
zwar an, kritiſiert aber einzelne Beſtimmungen und fordert 
mit: den Vorſchlag zur praktiſchen Löſung der Wehr⸗ 

e. ; 


8 München, 12. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Zu 

ber Genfer Einigung ſchreibt der „Völkiſche Beobachter“ 

— der Überſchrift „Jetzt beginnt erſt der Kampf um die 
kliche Gleichberechtigung“ u. a.: 


8 Bei einer flüchtigen Kritik müſſe feſtgeſtellt werden, daß 
Lreiherr von Neurath die uneingeſchränkte 


1 


des Vereinigten Königreichs, Frankreichs, Deutſch⸗ 


Gleich berechtigung Deutſchlands nicht erreicht 
habe. Die verklauſulierte Erklärung, die zwar die theo⸗ 
retiſche Anerkennung der deutſchen Forderungen enthält, 
die aber noch von den übrigen Konferenzſtaaten anerkannt 
werden müſſe, ſei nicht das⸗ was man erwartet habe. Schon 
die nächſte Beratung auf der Abrüſtungskonferenz werde 
zeigen müſſen, ob es Neurath gelingt, dieſe Anerkennung 
in dem tatſächlichen Beratungsergebnis durchzuſetzen und die 
zu erwartenden franzöſiſchen Ablenkungs⸗ 
manöver zu durchkreuzen. Der zweideutige Wort⸗ 
laut des Entſchluſſes gebe jedenfalls den franzöſiſchen Aus⸗ 
legungskünſten volle Auswirkungsmöglichkeit und verpflichte 
die deutſchen Vertreter zu höchſter Bereitichaft. 

Nur in einem wird dem Verhalten Neurats zuge⸗ 
ſtimmt, daß er auch für das entwaffnete Sſterreich, Ungarn 


und Bulgarien gehandelt have. 5 


Der Reichsaußenminiſter 


wird ſchon heute nachmittag in Berlin erwartet. Er wird 
ſofort dem Reichspräſidenten über die letzten Genfer Vor⸗ 
gänge Bericht erſtatten. In einer Kabinettsſitzung ſollen 
dann noch einmal die ganzen letzten Etappen der Ab⸗ 
rüſtungsverhandlungen durchgeſprochen und die deutſche 
Taktik in dem nächſten Stadium der Abrüſtungskonſerenz 
feſtgelegt werden. 


g Befriedigung in Paris. 


Paris, 12. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Genfer Einigung wird von den Pariſer Morgenblättern 
faſt einſtimmig begrüßt und als ein Erfolg der Bemühungen 
Paul⸗Boncours und Macdonalds bezeichnet. Trotz des 
außerordentlich nichtsſagenden Anſcheines der Fünfer ⸗Ex⸗ 
klärung ‚io betont der „Petit Pariſien“, habe ſie den 


ert, 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Inhalt der zweiten Note der Polniſchen Regierung 
an die Vereinigten Staaten in Sachen des Zahlungs: 
auſſchubs für die diesjährige Dezember⸗Rate der Kriegs⸗ 


ſchuld iſt am Freitag, dem 9. d. M., durch den polniſchen 


Botſchafter in Waſhington, Filipowicz, im Foreign 
Office überreicht worden. 

Nach der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur ſchlägt die 
Polniſche Regierung in der zweiten Note kein Moratorium 
vor, ſie beſtreitet auch nicht ihre durch unterzeichnete und 
ratifizierte Abmachungen eingegangenen Verpflichtungen. 
Sie bittet nur nochmals um einen Aufſchub der 
Zahlung und liefert dafür eine Begründung, welche mit 
aller Vorſicht der amerikaniſchen Mentalität Rechnung 
trägt. 

Vor allem wird auf die Entſtehung der polniſchen 
Schuld an Amerika eingegangen. Im Jahre 1919 hatte 
ein beſonderer Delegierter der Polniſchen Regierung in 
den Vereinigten Staaten Mehl, Fette, Getreide, 
altes Militärmaterial und dergleichen für 159 
Millionen Dollar eingekauft. Dieſe Schuld iſt im Laufe 
der hre 1919—1932 bis auf 200 Millionen Dollar an⸗ 
gewachſen. Die Zinſen von dieſer Schuld betragen über 
40 Millionen Dollar. Polen habe indes keinen Grund, den 
Vereinigten Staaten für die ihm in den erſten Jahren 
ſeiner Unabhängigkeit erwieſenen Dienſte weniger dankbar 
zu ſein. Die ſchweren Bedingungen und die hohe 
Verzinſung der Kriegsſchuld ſeien keineswegs etwa 
durch den böſen Willen der Vereinigten Staaten verurſacht. 
Im Gegenteil: man habe in den Vereinigten Staaten die 
Vorſtellung gehegt, daß die wirtſchaftliche Entwicklung 
Europas nach dem Kriege ebenſo raſch fortſchreiten werde, 
wie ſich der wirtſchaftliche Aufſchwung der Vereinigten 
Staaten während des Krieges und in den erſten Nach⸗ 
kriegsjahren vollzog. N 
Polen war einer der erſten Staaten, der einen 
Schuldenvertrag abſchloß. Die nachfolgenden Verträge der 
Vereinigten Staaten mit reicheren und größeren Staaten 
waren leichter tragbar. Die Staaten alſo, welche früher 
Verträge abgeſchloſſen hatten, waren Opfer des ameri⸗ 
kaniſchen Optimismus, dem ſchließlich die Ver⸗ 
einigten Staaten ſelbſt zum Opfer fielen. Wenn die Re⸗ 
gierung der Vereinigten Staaten von der Zahlungsfähigkeit 
Europas ſpricht, ſo müſſe man im Auge behalten, daß 
„Zahlungsfähigkeit“ in der amerikaniſchen Bedeutung dieſes 
Wortes nicht nur die Aufrechterhaltung des Standards, 
ſondern auch deſſen beſtändiges Wachstum heißt. Es könne 
alſo von einer Zahlungsfähigkeit nicht die Rede ſein, wenn 
die Polniſche Regierung ſeit mehr als einem Jahre ſo 
ſchwierige Operationen ausführt, wie die Budgeterſparniſſe, 
wie die Herabſetzung der Gehälter der Staatsbeamten und 
dies alles in der Periode der Arbeitsloſigkeit. 

Die Konjunktur — ſo wird weiter in der Note 
ausgeführt — hat eine andere Richtung eingeſchlagen, 
als ſie im Augenblick der Unterzeichnung des Abkommens 


daß Frankreich die Wiederbeteiligung Deutſch⸗ 

lands an den Abrüſtungsbeſprechungen erreicht 

habe, ohne auf irgendeinem Gebiete lebenswich⸗ 
tige Intereſſen aufgegeben zu haben. ’ 


Wenn man ſich die Schwierigkeiten vergegenwärtigt, die im 
Art. 213 des Verſailler Vertrages (Kontrolle) entgegenſtün⸗ 
den, ſo werde man den ganzen Wert ermeſſen, den die 
Schaffung eines internationalen Kontroll» 
ſyſtems habe, das nunmehr in greifbare Nähe gerückt ſei. 
Art. 5 des Verſailler Vertrages werde zwar durch ein neues 
Abrüſtungsabkommen erſetzt werden, aber dieſes Abkommen 
werde durch eine Reihe von Sicherheitsbedingungen aus⸗ 
geglichen und ſtelle kein Zugeſtändnis dar. 222 

Das „Journal“ unterſtreicht ebenfalls das Ende des 
Art. 5 des Verſailler Vertrages, betont aber gleichzeitig, daß 
die ganze Frage der Gleichberechtigung von neuem 
— ar werde, wenn Frankreich nicht die Sicher⸗ 
heitsbedingungen erreiche, die es verlange. Dieſer Vorbe⸗ 
halt komme im Wortlaut der Fünfer⸗Erklärung klar zum 
Ausdruck. Das „Petit Journal“ hofft, daß die Reichsregie⸗ 
rung jetzt auf ihren Plan der Aufrüſtung verzichten werde 
und daß die Arbeiten der Abrüſtungskonferenz recht bald 
zur Schaffung eines internationalen und ſtändigen Kon⸗ 
trollſyſtems führen werde. Das „Oeuvre“ ſieht in der Tat⸗ 
ſache, daß man ſowohl von deutſcher als auch von franzöſi⸗ 
ſcher Seite von einem Erfolge ſpreche, den beſten Be⸗ 
weis dafür, daß die Verhandlungen einen für beide 
Teile günſtigen Verlauf genammen hätte und zu allen 
Hoffnungen berechtige. 

Pertinax bedauert im „Echo de Paris“, daß die Sicher⸗ 
heit, die urſprünglich durch die Gleichberechtigung erſetzt 
werde und zum Endziel der 3 geworden ſei. 


Ein Weihnachtsgeſchent für London. 


London, 12. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Londoner Preſſe bezeichnet die Genfer Löſung als einen 
Erfolg Macdonalds und ſagt, die Rückkehr Deutſch⸗ 
lands zur Abrüſtungskonferenz jet das ſchönſte Weih⸗ 
nachtsgeſchenk. e 


der Inhalt der polniſchen Note an Amerila. 


* 
über die Zahlung der Kriegsſchuld vorausgeſehen wurde. 


Die wirtſchaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten verringern 
ſich immer mehr. Um die Verpflichtungen zu honorieren, 
wird ein Syſtem von Einſchrän kungen beob⸗ 
12 75 dies müßten die Vereinigten Staaten in Betracht 
ziehen. 945 
Ein weiterer Grund, der den Standpunkt Polens 
rechtfertigt, iſt die Lage des internationalen Handels. Aus⸗ 
wärtige Schulden kann man nur dann bezahlen, wenn nan 
einen Exportüberſchuß hat. Alle Staaten haben die 
Tendenz, ihre Handelsbilanzen durch maximale Ein⸗ 
ſchrän kung des Imports auf Null auszug ſeichen. 
Bei wem ſollen alſo die Schuldnerſtaaten nach Geld ſuchen? 
Unter dieſem Geſichtspunkt müſſe die Höhe der Zahlbarkeit 
betrachtet werden. Schließlich kann doch nur im äußeriten 
Falle von einer Deckung der Verpflichtungen 
aus der Kriegszeit die Rede ſein, und auch nur in einer 
Höhe, die den Kräften des Schuldners eutſpricht. 
Es iſt ſchwer zu zahlen, wenn kein Geld vorhanden iſt. 
Es geht nicht an, den letzten Groſchen herzugeben, denn 
was ſoll geſchehen, wenn Erſchütterungen eintreten werden? 
Könnte Polen z. B. ſich den Folgen eines neuerlichen 
Sturzes der deutſchen Mark entziehen, wenn dieſer Sturz 
eintreten ſollte und wenn dann die Staatskaſſe leer wäre? 
Kann die Regierung der Vereinigten Staaten garantieren, 
daß es dann keine Verwicklungen in der inter⸗ 
nationalen wirtſchaftlichen Situation geben 
würde? Sn 
Die Polniſche Regierung ift ſeit der Zeit der Weltkriſe, 
ſeit 1928/9, da der Zufluß fremder Kapitalien aufhörte, 
ihren internationalen Verpflichtungen regelmäßig nach⸗ 
gekommen. Die polniſche Handelsbilanz iſt dank uner⸗ 
hörter Einſchränkung des Imports aktiv. Indem Polen 
weniger als in den früheren Jahren und zu niedrigeren 
Preiſen als früher exportiert, vermindert es den inneren 
Verbrauch bis auf ein Minimum. Das iſt keine günſtige 
Erſcheinung und ſollte von den Vereinigten Staaten in Er⸗ 
wägung gezogen werden. i a 
In Anbetracht deſſen wird Polen lediglich den Dienſt 
ſeiner Handelsſchulden und der Obligationen regeln können. 
nd zwar aus dem Grunde, weil die Handels⸗ und 
Obligationsſchulden ſich gewiſſermaßen ſelbſt abzahlen. Das 
Kapital, das von außen gekommen iſt, rentiert ſich, zahlt ſich 
alſo ab, während die Kriegsſchuld lediglich Ver luſte auf⸗ 
weiſt. Das im Lande verbliebene Aquivalent der Kriegs⸗ 
ſchuld und auf der einen Seite das verbrauchte, zer ⸗ 
ſtörte Kriegs material, andererfeits find es kon⸗ 
ſumierte Lebensmittel. Hier ge ur das Dank⸗ 
barkeitsgefühl für die empfangene Hilfe von der materiellen 
Schuld unterſchieden werden. Die Dankesſchuld könne 
ſortbeſtehen, die materielle Schuld aber müſſe reduziert 
werden. f ) 
Da der Grundſatz der Ausſprache in diefer Ange⸗ 
legenheit von den Vereinigten Staaten akzeptiert wurde, 
begründet die Polniſche Regierung die Notwendigkeit des 


} 


Aufſchubs der Zahlung der Dezemberrate mit 


den erwähnten von Polen unabhängigen, ſich aus der Welt⸗ 


lage ergebenden Umſtänden. Es iſt außerdem ſchwer an⸗ 
zunehmen, daß die Polniſche Regierung imſtande ſein 
dürfte, die Dezemberrate zu bezahlen. 

* 


Polen verzichtet auf Druckmittel. 


Von maßgebender Seite wird erklärt, daß die Polniſche 
Regierung ungeachtet verſchiedener Stimmen, welche die 
Anwendung von Druckmitteln anraten, um die Ver⸗ 
einigten Staaten zur Nachgiebigkeit zu zwingen, entſchloſſen 
ſei, weder die Zölle auf die aus den Vereinigten Staaten 


bezogenen Rohſtoffe zu erhöhen, noch den Handelsvertrag 


AInduſtrieſtaaten. 


Für Streichung 


mit den Vereinigten Staaten unratifiziert zu laſſen. Hier 
iſt zu bemerken, daß Polen aus den Vereinigten Staaten 
hauptſächlich Baumwolle bezieht. Im Falle einer eventuellen 
Spannung der polniſch⸗amerikaniſchen Handelsbeziehungen 
könnte Polen Baumwolle aus Britiſch⸗Indien, aus 
der Sowjetunion, aus Agypten oder Braſilien 
beziehen. Die Polniſche Regierung ſieht jedoch von der 
Möglichkeit der Beſchreitung dieſes ihr übrigens nicht un⸗ 
gefährlich erſcheinenden Weges ab und läßt es 
nur bei der Andeutung dieſer Möglichkeit für den 
ſchlimmſten Fall bewenden. Im Gegenteil wird jetzt be⸗ 
kanntgegeben, daß das Außenminiſterium auf die Beſchleuni⸗ 
gung der Ratifizierung des Handelsvertrages zwiſchen 
Polen und den Vereinigten Staaten drängt. Die Rati- 
fizierung dürfte noch in dieſem Monat erfolgen. 


deutſcher Amerika⸗Zahlungen 


„United Preß“ meldet aus Waſhington: 


Während in Kreiſen des Bundesparlaments allgemein 


erklärt wird, daß die am 15. Dezember fälligen Raten der 


Kriegsſchulden der Alliierten zu zahlen feien, 


betonte der demokratiſche Abgeordnete C roß aus Texas im 


Repräſentantenhauſe, daß er für die Streichung aller Ver⸗ 
pflichtungen einträte, die Deutſchland den Vereinigten 


Staaten gegenüber aus dem Weltkriege erwachſen ſeien. 
Jedoch wende er ſich gegen jeden Abban der Kriegsſchulden 
der alliierten Länder. Die Verpflichtungen Deutſch⸗ 


lands jeien hauptſächlich aus dem Aufenthalt der ame ri⸗ 
kaniſchen Beſatzungsarmee im Rheinland ent⸗ 
ſtanden. „Dieſes lag“, ſo führte Croß weiter aus, „natür⸗ 
lich nicht im Intereſſe Deutſchlands. Das Gelb, 
das Deutſchland uns ſchuldet, haben wir dieſem Lande nicht, 
wie den Alliterten, geliehen und die Wiedervergütung ſtellt 
keinen Akt der Gerechtigkett dar, wie bei den 
übrigen Ländern. 


9 Waſhington 
verlangt bedingungsloſe Zahlung 
von den Engländern 


Waſhington, 12. Dezember. (Eigene Draht⸗ 


meldung.) Nach einer Konferenz mit Mills beantwortete 


Staatsſekretär Stimſon die letzte engliſche Schuldennote 


dahingehend, daß die Amerikaniſche Regierung die Ent⸗ 
gegennahme der Dezember⸗Zahlung von keinerlei Bedin⸗ 


gungen abhängig machen könne. Der Präſident habe keine 
Macht, Vertragsbedingungen ohne Einwilligung des Kon⸗ 
greſſes zu ändern. Die Amerikaniſche Regierung nehme an, 


daß die Engliſche Regierung die Dezember⸗Zahlung in 


Übereinſtimmung mit den Bedingungen des Schulden⸗ 
abkommens leiſten werde. Sie betrachte die in der 
engliſchen Note angegebenen „Bedingungen“ lediglich als 
Darlegung der engliſchen Anſichten und der ſpäter von 
britiſcher Seite beabſichtigten Schritte. 


und von den Franzoſen. - 
Paris, 12. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 


Die Franzöſiſche Regierung hat einchimmig 


den Beſchluß gefaßt, der Zahlungsverpflichtung am 15. De⸗ 
zember nur unter beſtimmten Bedingungen nachzukommen. 
Waſhington, 12. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 


Hohe Beamte des Staatsdepartements erklärten, daß die 
Amerikaniſche Regierung die am 15. Dezember fällige fran⸗ 


tung Schuldenrate nicht annehmen werde, falls Fraukreich 


ſtimmte Bedingungen an die Zahlung knüpfe. Wenn die 
Schuldnerländer die Dezemberzahlungen leiſteten, ſo ge⸗ 
ſchehe dies auf ihre eigene Veranwortung mit dem ausdrück⸗ 


lichen Hinweis, daß irgend welche Bedingungen von der 


Amerikaniſchen Regierung abgelehnt ſeien. 
* 


Vor Anerkennung der Sowjets 
durch Amerika? 


Wie aus Waſhington gemeldet wird, erklärte der 
Vorſitzende der Außenkommiſſion, Senator Borah, 
daß der nächſte amerikaniſche Kongreß der offiziellen 
diplomatiſchen Anerkennung der Sowjet⸗ 
regierung durch die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika zuſtimmen werde. 


> Frankreich beweiſt feine Armut. 


Wenn man jetzt die internationale Debatte um die 
Schuldenzahlungen an Amerika verfolgt, kann man beſon⸗ 
ders bei den Franzoſen feſtſtellen, wie viel fie doch von jener 
Beweisführung begriffen haben, der ſie ſich, ſolange ſie 
Deutſchland gegen die Kriegskontributionen führte, hart⸗ 
näckig verſchloſſen haben, bis Europa in den Zuſtand ver⸗ 
ſank, in dem es nun ſchon über ein Jahr verharrt. Wenn 
Frankreich jetzt mit derſelben Begründung wie Deutſchland 
ſeine Armut zu beweiſen ſucht, ſo vergißt es nur, daß es 


noch vor nicht ſehr langer Zeit die Goldkeller der ganzen 


Welt zu ſeinen Gunſten leerte. Wenn die Argumentation 
gegen die amerikaniſche Gläubigerhartnäckigkeit wirklich fo 
lautet, wie ſie jetzt in der Pariſer Preſſe zu leſen iſt, wenn 
die franzöſiſche Note, die eben vom Miniſterrat an der Hand 
einer ähnlichen engliſchen Note redigiert wird, wirklich ſo 
naiv iſt, von einer materiellen Zahlungsunmöglichkeit zu 
reden, dann iſt das ein bedenkliches Zeichen einer Abſchließung 
von der Welt, von Unverſtändnis für die Not der großen 
Sowohl Amerika, wie England, wie 
Deutſchland ſind ſeit faſt zwei Jahren der vollen Wucht der 
Kriſe ausgeſetzt geweſen. Die Not zwang ſie die bitterſten 
Folgen für die Lebenshaltung ihrer Maſſen zu ziehen. 
Frankreich hatte in jener Zeit noch immer e 
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eine große Mer 


ſerve aufzuzehren, die vielleicht auch heute noch ausreichte, 
alle Verpflichtungen nach innen und außen zu decken, wenn 
Tardieu ſie nicht in wahnwitzigen Befeſtigungsbauten an der 
deutſchen und italieniſchen Grenze verbaut hätte. Erſt in 
dieſem Sommer wagte ſich Herriot ſchüchtern an die erſten 
Gehaltskürzungen heran, ließ aber immer noch den größten 
Teil des Haushaltsdefizits durch billige Kunſtſtücke auf dem 
Papier verſchwinden. Frankreich hat noch nicht einen 
Bruchteil von den Wirkungen der Kriſe geſpürt. Hätte es 
das, ſo hätte es ſich vermutlich einſichtsvoller bei der Be⸗ 
handlung der deutſchen Lage gezeigt und hätte nicht alle 
Sanierungspläne ſabotiert. 6 

Nicht weniger intereſſant iſt der Hinweis auf die mora⸗ 
liſche Zahlungsunfähigkeit, welchen die franzöſiſche Note 
enthalten ſoll. Frankreich behauptet nämlich, es könne 
nicht zahlen, weil es ſonſt die Staaten des europäiſchen 
Südoſten, die es bisher oben gehalten habe, nicht mehr 
unterſtützen könne; dieſe Staaten würden ſonſt, meint man, 
zuſammenbrechen. Hier verſagen einem glatt die Worte. Es 
iſt feſtzuſtellen, daß Frankreich ſchon ſeit längerer Zeit keine 
Subventionen mehr gibt; im Gegenteil: man beutet dieſe 
Staaten auf das Schamloſeſte aus. Nicht weniger als die 
Hälfte des rumäniſchen Haushalts beſteht aus Zins⸗ und 
Ratenzahlungen an Frankreich!! Oſterreich hat man unter 
den drückendſten politiſchen Bedingungen künſtlich galvani⸗ 
ſiert, nur damit es ſeinen äußeren Schuldendienſt nicht ein⸗ 
ſtellt. Und wozu das alles? Um Frankreichs Vaſallenheere 
ſchlagkräftig zu erhalten! 


Marſchall Pitſudſti in Thorn. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 12. Dezember. Marſchall Pilſudſki iſt 
am 9. d. M. 12.25 Uhr nachts mit einem Sonderzuge nach 
Thorn abgereiſt. Dem Marſchall gaben auf dem Bahn⸗ 


hof das Abſchiedsgeleite: der Miniſterpräſident Pryſtor, 


der Verkehrsminiſter Butkie wic z, der Vizeminiſter im 
Kriegsminiſterium General Skawoj⸗Skladkowſki, 
der Generalſtabschef General Gaſiorowſki, der War⸗ 
ſchauer Wojewode Jaroſzewic z, ſowie eine Reihe an⸗ 
derer Perſönlichkeiten. ö 

Am Sonnabend morgen iſt der Marſchall in Thorn an⸗ 
gekommen, wo er auf dem Bahnhof in ſeinem Sa⸗ 
lonwagen wohnt. Der Marſchall, der ſich incognito 
in Thorn aufhält, hat ſich in das Korpskommando 8 begeben, 
wo er mit den höheren Offizieren Kriegsſpiele abhält. Für 
die Dauer des Thorner Aufenthalts des Marſchalls ſind — 
wie mitgeteglt wird — zwei Tage feſtgeſetzt. 

Die Tatſache, daß Marſchall Pitſudſki zum erſten 
Male Kriegsſpiele auf dem eheml. preußiſchen Teil⸗ 
gebiet und zwar in Pommerellen abhält, macht auf die 
hieſigen politiſchen Kreiſe ſichtlichen Eindruck. Bezeichnend 
iſt das Verhalten der nationaldemokratiſchen Preſſe. Sie 
nimmt vom Thorner Aufenthalt des Marſchalls gar beine 
Notiz. Sein Beſuch ſcheint ihr nicht in den Kram zu paſſen. 
Und doch ſollte ſie ſich über den Zweck dieſer Pommerellen⸗ 
Reiſe nur freuen. 


Beränderte Taktik des RNegierungsblocks. 


Seit dem Beginn der gegenwärtigen Seimkadenz hat 
die Regierungsmehrheit immer die Taktik des 
Niederſt immens aller von der Oppoſition berührten 
Fragen verfolgt. Selbſt die Referate über Anträge der 
Oppoſition wurden in den Sejmkommiſſionen nicht an den 
Vertreter der antragſtellenden Parteien, ſondern in der 
Regel einem Abgeordneten des Regierungsblocks über⸗ 
tragen. Nun ſcheint der Regierungsblock dieſe Methode 
aufgegeben zu haben; denn in den kürzlich abgehaltenen 
Sitzungen verſchiedener Sejmkommiſſionen wurden zum 
erſten Mal die Anträge der Oppoſition Abgeordneten über⸗ 


tragen, die den antragſtellenden Parteien angehören. Die⸗ 


ſes Einlenken des Regierungsblocks wird von der Oppoſi⸗ 
tionspreſſe dahin gedeutet, daß die Sanierung zur Aufgabe 
der bisherigen Politik der ſtarken Hand auf parlamentari⸗ 
ſchem Gebiet durch die kataſtrophale Lage, in die 
ſie das Land durch ihre kurzſichtige Politik geführt habe, ge⸗ 
zwungen worden ſei. 

So wurde in der Sitzung der juriſtiſchen Kommiſſion 
das Referat über den Antrag der PPS. auf Aufhebung 
der Standgerichte dem ſozialiſtiſchen Abgeordneten 
Swiatkowſki übertragen. Über den Antrag des Nationalen 
Klubs auf Aufhebung des Dekrets über das 
Oberſte Verwaltungsgericht wird der Abg. No⸗ 
wodworſki von demſelben Klub und über den Antrag auf 


Aufhebung der Verordnung über die Verſetzbarkeit 


der Richter der chriſtlich⸗demokratiſche Abgeordnete Bitt⸗ 
ner referieren. In der Finanzkommiſſion erhielt der Abg. 
Rymar das Referat über Tantiemen und Gehälter 
für Direktoren und Aufſichtsratsmitglie⸗ 
der in ſtaatlichen Unternehmungen. Und in der Unter⸗ 
richtskommiſſion wurde ein Antrag des Jüdiſchen Klubs in 
Sachen der Beſchrän kungen für Juden an den 
Hochſchulen dem jüdiſchen Abg. Sommerſtein übertragen. 
Lediglich zwei Anträge des nationalen Klubs auf Aufhebung 
der Verordnung des Staatspräſidenten über die Dien ſt⸗ 
pragmatik für Hoch⸗ und Mittelſchullehrer, 
ſowie in Sachen der Herabſetzung der Studien⸗ 
gebühren follen von den Abgg. Czuma und Wozniak vom 
Regierungsklub referiert werden. ; 


Polen und die deutſchen Verlehrsflieger. 


Am vergangenen Dienstag ſind auf dem Danziger Flug⸗ 
platz 15 Flugzeuge gelandet, die der ſogenannten Verkehrs: 
Fliegerſchule in Braunſchweig angehören und jetzt einen 
Flug durch Deutſchland veranſtalten. Die Flugzeuge kamen 
aus Königsberg und ſind gleich am nächſten Tage weiter 


nach Berlin geflogen. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur ſtellt dazu folgende 
naive Warnungstafel aus: 


/ 
„Die Beſatzung beſteht aus 55 Fliegern unter 
Führung militäriſcher (2!) Inſpektoren und Sport⸗ 
flieger. Die Leiter der Staffel find Major (1) Keller, 
der während des Krieges der Führer einer Bomben⸗ 
ſtaffel war (1), ſowie der bekannte Sportflieger Mor⸗ 
zik. Am Mittwoch veranſtaltete der Senat im Dan⸗ 
ziger Hof einen großen Empfang zu Ehren der Flieger, 
die in den Kaſernen () der Schutzpolizei () unters 
gebracht worden ſind.“ 8 


Die Ausrufungszeichen haben wir in Klammern dazu⸗ 
geſetzt, um die Gefährlichkeit dieſes Unternehmens auch un⸗ 
ſererſeits ins rechte Licht zu ſetzen. In 5 d war 
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in große Gefahr kommen. Gegen Schiffe kommen zu den 


Operationen ruhig in ihren Häfen liegen können. 


ein Major Keller Bombenbflieger. Heute gibt es wohl in 
Polen, nicht aber in Deutſchland ſolche Bombenleger der 
Lüfte. Grund genug, daß ſich die PAT. über die deutſche 
Vergangenheit aufregt. Dieſe alberne Preſſemelbung iſt 


übrigens auch durch den Warſchauer Rundfunk verbreitet 


worden, um gegen den Beſuch der deutſchen Verkehrsflieger 
in Danzig Stimmung zu machen. Man will in dem Flug 
eine „Bedrohung“ des Korridors ſehen. 

Dazu wird uns aus Danzig geſchrieben: Man kann 
ſich kaum eine friedlichere Sache denken, als einen 
Ausbildungsflug für Verkehrs flieger, deren Tätigkeit 
ſpäterhin gerade der Verbindung zwiſchen den 
Völkern gewidmet iſt. Ungewollt erhält allerdings ein 
ſolcher Flug eine politiſche Note, wenn man in 
Betracht zieht, daß die 15 Landflugzenge von Pommern 
einen großen Bogen über See machen mußten, um 
nach Oſtpreußen zu gelangen, ohne den „Korridor“ zu 
überfliegen, was von pol niſcher Seite ja nicht ge: 
ſtattet war! Auch auf dem Rückflug von Danzig aus 
müſſen die Flieger zunächſt auf See hinaus und bis 
Leba in Pommern über See außerhalb der polniſchen 
Hoheitsgrenze bleiben. 

Man ſieht alſo, ein höchſt überflüſſiger Propaganda⸗ 
dienſt zur Störung des guten Verkehrs zwiſchen zwei großen 
Nachbarvölker hat hier unnötigerweiſe eine Bombe platzen 
laſſen. Die Bombe iſt in der eigenen Linie ſtecken geblieben. 
Nicht gerade zur Mehrung des Anſehens einer verehrungs⸗ 
würdigen Republik. 


Aus anderen Ländern. 
Das Urteil gegen die ſpaniſchen Generale. 


In dem Prozeß gegen die Generale, die ſich an dem 
von Primo de Rivera organiſierten Staatsſtreich 
beteiligt hatten, wurde geſtern das Urteil gefällt. Gene⸗ 
ral Martinez Anido wurde zu 21 Jahren zwangs⸗ 
weiſer Anſiedlung auf den Balearen⸗Inſeln und zum 
Verluſt der bürgerlichen und politiſchen Rechte verurteilt. 
Das Urteil gegen die übrigen Angeklagten lautete auf 
zwangsweiſe Anſiedlung in verſchiedenen Ortſchaften für 
die Dauer von 14 Jahren, auf Verluſt der bürgerlichen und 
0 Rechte ſowie auf Verluſt des Anſpruchs auf 
Jenſion. 


In China ſteht's aeihciebun: 
„Du ſollſt nur Eine lieben!“ 


Der chineſiſche Juſtizminiſter hat eine aufſehenerregende 
Entſcheidung getroffen, wonach zweite und dritte Frauen 
rechtlich nicht mehr anerkannt werden, die Einehe alſo zur 
einzig legalen Eheform für China erklärt wird. 
Frauen, deren Ehemänner eine zweite Frau nehmen, kön⸗ 
nen die Scheidungsklage einreichen. Man ſchätzt, daß es 
rund vier Millionen Nebenfrauen in China 
gibt, die von der neuen Entſcheidung betroffen werden. 


Ziele und Möglichkeiten für Luftangriffe. 


Unter gewöhnlichen Verhältniſſen werden die Wir⸗ 
kungen eines Bombenabwurfes gegen Truppen 
der Kampfzone niemals mit den Wirkungen der Artillerie 
vergleichbar ſein. Auch die Wirkung der Luftangriffe mit 
Maſchinengewehren darf man nicht überſchätzen. Sie wer⸗ 
den die Truppen erheblich beläſtigen und aufhalten, aber 
eine vollſtändige Lähmung werden ſie nicht zuſtande bringen. 
Man ſpricht vielfach von einer völligen Ausſchaltung der 
Führung durch Bombenabwürfe auf die Stabsquartiere. 
8200 DO gibt es aus dem Weltkriege kein ſchlagendes 
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Der Nachſchub kann durch Fliegerangriffe bedeutend 
erſchwert werden, beſonders wenn er von beſtimmten Bahn⸗ 
höfen abhängt. Luftangriffe auf Eiſenbahnzüge oder Maeſch⸗ 
kolonnen können beſonders in Engen ſehr wirkſam fein. 
Dagegen iſt die Zerſtörung von Schienenwegen und Straßen 
vom Flugzeug aus ſehr ſchwierig. Um genau zu treffen, 
müſſen die Flugzeuge tief heruntergehen, wodurch fie ſelbſt 


Bomben noch die Torpedos hinzu. Um dieſe abzuſchießen, 
müſſen die Flugzeuge bis auf den Waſſerſpiegel herunter⸗ 
gehen und ſind in ſolchem Falle durch die mittlere und leichte 
Schiffsartillerie ſehr gefährdet. Gegen einzelne in Bewe⸗ 
gung befindliche Schiffe iſt die Treffwahrſcheinlichkeit ge⸗ 
ring, für Schiffe im Hafen dagegen iſt ſie außerordentlich 
groß. Dieſer Umſtand wird zweifellos eine Umwälzung 
in der See⸗Strategie zur Folge haben. Die Flotten wer⸗ 
den nicht mehr, wie zur Zeit des Weltkrieges, zwiſchen den 


Luftangriffe gegen Flughäfen können der 
Luftwaffe ſtärkere Verluſte in bezug auf Perſonal und Ma⸗ 
terial verurſachen als Luftkämpfe. Gegen die Brennſtoff⸗ 
vorräte find, falls dieſe nicht unterirdiſch aufbewahrt wer⸗ 
den, Brandbomben ganz beſonders gefährlich. Schwere Bom⸗ 
ben hinterlaſſen ferner auf den Flugplätzen Trichter, die 
beim Aufſteigen und Landen verhängnisvoll werden können. 
Ein Angriff auf die Flugzeugfabriken und Materiallager 
kann Vorräte zerſtören und durch Beſchädigung der Werk⸗ 
zeugmaſchinen ſowie durch die Verhinderung der regelmäßi⸗ 
gen Arbeit die ganze Produktion zum Stehen bringen. Man 
ſchädigt die feindliche Luftwaffe durch ſolche Angriffe auf 
der Erde ſicherer und im allgemeinen mit geringeren eige⸗ 
nen Verluſten als durch Luftkämpfe. Die Vernichtung 
der feindlichen Luftwaffe iſt die beſte Art, ſich 
gegen ihre Angriffe zu ſchützen. 

Sehr dankbare Ziele find die großen Induſtrieanlagen 
aller Art. Die Flieger werden fie nicht ganz zeritören, aber 
doch ernſtlich beſchädigen können. Es genügt ja ſchon, wenn 
die regelmäßige Arbeit verhindert wird. Die weitgehende 
Elektrifizierung der Induſtrie und der Eiſenbihnen in bei 
ſtimmten Gegenden ſchafft neue Möglichkeiten: die Zerſtö⸗ 
rung eines einzigen Kraftwerkes kann zahlreiche Fabriken 
und Bahnlinien lahmlegen. a 
Schließlich muß noch die Frage angeſchnitten werden — 
die Propaganda vom Flugzeug aus. Das bolſcheweſtiſche 
Rußland empfiehlt das Flugzeug ganz beſonders als Mittel, 
um beim Gegner eine Literatur, die zum Bürgerkrieg anf 
reizt, zu verbreiten. Wie ſich dieſe Frage im Ernſtfall 
geſtaltet, kann nur die Zukunft lehren. Im Weltkrieg ſind 
bekanntlich auch in dieſer Richtung von unſern Gegnern Ver⸗ 
ſuche gemacht worden, ihr zum Teil unheilvoller Einfluß iſt 
noch in unſer aller Erinnerung. Jedenfalls iſt aus dieſer 
kurzen Zuſammenſtellung erſichtlich, wie ſehr im Falle eines 
Krieges die Völker mit einer ſtarken Luftflotte im Vorteil 
find. Deutſchland hat bekanntlich nicht ein einziges Militär- 
flugzeug. Die Abrüſtungskonſerenz wird die Lage der 
Dinge nicht ändern. BA NINE 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck sämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle . — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 5 


7 Bromberg, 12. Dezember. 
Meiſt heiter und trocken. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
neiſt heiteres und trockenes Wetter an. 


Kommuniſten⸗Prozeß. 


Wie wir berichteten, fand am Freitag ein großer Kom⸗ 
muniſtenprozeß gegen den Stadtverordneten Olſzewſki 
ſowie gegen Zygmunt Jaworſki, deſſen Frau Marja 
ſowie Stefan Pawlicz, Kazimierz Latanſki, Waclaw 
Bakowfſki und Szuminſki ſtatt. Die Anklage wirft 
ihnen vor, durch kommuniſtiſche Tätigkeit und Verbreitung 
kommuniſtiſcher Flugblätter eine Anderung der Staatsform 
beabſichtigt zu haben. Der erſte Angeklagte, der 29 jährige 
Stadtverordnete Olſzewſki erklärt, daß er zwar Revolu⸗ 
tionär aber nicht Kommuniſt ſei. Seine politiſche Linie ent⸗ 
ſpreche der von Kautz und Roſa Luxemburg. Er gehöre der 
Unabhängigen Sozialiſtiſchen Partei an. Er gibt zu, Flug⸗ 
blätter entworfen zu haben, die für die Tätigkeit in ſeiner 
Partei gebraucht werden ſollten. 

Die Eheleute Jaworſki erklären, nicht zu wiſſen, 
was Kommunismus ſei. Sie geben zu, daß Olſzewſki in 
ihrer Wohnung etwas geſchrieben habe, wußten aber nicht, 
daß dort Flugblätter gedruckt werden ſollten. Latanfki und 
Pawlicz wurden ſeinerzeit verhaftet, als ſie ein größeres 
Paket Flugblätter transportierten. Sie erklären, daß ſie 
ſich als Arbeitsloſe etwas verdienen wollten und hätten 
deshalb den Transport der Flugblätter übernommen. Ahn⸗ 
lich jagt auch der letzte Angeklagte Bakowſki aus. Szu⸗ 
minſki, bei deſſen Eltern O früher einmal gewohnt hat, gibt 
zu, daß er zwei Flugblätter umgeſchrieben habe. Dies habe 
er jedoch nur aus Gefälligkeit getan, ohne ſich überhaupt da⸗ 
bei etwas zu denken. 

Die Poltzeibeamten, die als Zeugen vom Gericht ver⸗ 
nommen werden, ſchildern die Tätigkeit des O. Ein weite⸗ 
rer Zeuge, der Ruſſe Samoiko w, der bereits im Kom⸗ 
munſſtenprozeß Gadomfki und Waliſiewfki als Zeuge aus⸗ 
geſagt batte, belaſtet den Angeklagten O. ſehr ſtark. U. a. 
gibt er dem Angeklagten den Rat, erft ſelbſt einmal nach 
Rußland zu fahren, um am eigenen Leibe die Wonnen des 
Kommunismus zu erfahren. O. ſtellte darauf den Antrag, 
den Zeugen auf feinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu 
laſſen. Nachdem dann die Zeugenausſagen beendet und die 
Beweisaufnahme geſchloſſen war, ergriff der Staatsanwalt 
das Wort. Zum Schluß ſeines Plädoyers beantragte er 
folgende Strafen: für O. 10 Jahre und für J. und B. 
je 5 Jahre Gefängnis, für die übrigen Angeklagten je 
2 Jahre Gefängnis. 

O., der ſich ſelbſt verteidigt, hält, als ihm vom Gericht 
das letzte Wort erteilt wird, eine längere Anſprache, in der 
er nochmals feine Tätigkeit und feine politiſchen Ziele dar⸗ 
legt. Er habe, wie er betont, von dieſer Tätigkeit, der er 
aus Idealismus nachgehe, keinerlei finan „ellen Vorteil 
gehabt. Strafe fürchte er nicht, da er ſchwer lungenleidend 
ei, werde er dieſe ſowieſo nicht überleben. Wenn er um 
etwas bitten dürfe, dann ſei es um eine menſchliche und 
gerechte Beurteilung ſeiner Tätigkeit. Die übrigen Ange⸗ 
klagten bitten um ein mildes Urteil. 

A 


Im Städtifhen Muſeum wurde geſtern in Vertretung 
des Stadtpräſidenten durch Stadtrat Janicki die alllähr⸗ 
liche Kunſtausſtellung des Verbandes der pomme⸗ 
relliſchen bildenden Künſtler eröffnet. Stadtrat Janieki gab 
n einer Anſprache feiner Freude darüber Ausdruck, daß 
der künſtleriſche Wert der Ausſtellung ſich von Jahr zu Jahr 

be. Er dankte den Künſtlern für die Überlaſſung fo zahl⸗ 
reicher Gemälde und Plaſtiken und ſprach die Hoffnung aus, 
daß die Popularifierung der Kunſt durch die neue Aus⸗ 
dellung weitere Fortſchritte machen werde. Als Vorſitzender 
es Verbandes dankte Kunſtmaler Rupniewſki für das 

tgegenkommen der Stadt und dem ſehr zahlreich erſchie⸗ 
nenen Publikum für das Erſcheinen. 

Das Todesurteil beſtätigt hat der Staatspräſident 
Segen den Mörder Antoni Piotrowfki, der gemeinſam 
zit Börojemwfki in beſtialiſcher Weiſe den Reſtaurateur 
N artz in Gora, Kreis Znin, ermordet hatte. Anfang v. J. 

atten die beiden auf die Gaſtwirtſchaft des B. einen Raub⸗ 

n erfall verübt, wobei P. den Kopf des B. mit Gewichten 

de lange bearbeitete, bis der Wirt ſtarb. Von der Straf⸗ 
zammer des hieſigen Bezirksgerichts wurden die Mörder 
bann Tode verurteilt. Das Appellationsgericht in Poſen 
auſtätiate das Todesurteil der erſten Inſtanz. Nunmehr hat 
aach der Staatspräſident das Todesurteil gegen den Mörder 
laß beſtätigt, dagegen die Todesſtrafe gegen Z. in eine zehn⸗ 
rige Gefängnisſtrafe umgewandelt. 5 
ri 8 Der liberfall auf den Studenten Safiauowicz vor Ge: 
nat Vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks: 
bt hatten ſich wegen Überfalls zu verantworten: Der 
delabrige Arbeiter Anton Erdmann, der eljährige Ar- 

der Bernhard Berdich 

kandander Filipowſki. Wie unſeren Leſern noch be⸗ 
Br ſein dürfte, wurde am 4. September d. J. der Miäh- 
far Student Joſef Safianowicz gegen 3 Uhr morgens über⸗ 
im . und empfindlich verprügelt. S. hatte an dem Tage 
ſich Hotel Adler an einem Studentenball teilgenommen und 
une gen 8 Uhr morgens entfernt. In der Nähe der Kla⸗ 
denenkirche waren die Angeklagten an ihn herangetreten, von 
ee den Studenten um eine Zigarette bat. Dann 
7 ſie ihn, gemeinſam noch in einem Lokal ein 


Bei dieſer Schlägerei hatte ſich beſonders der Angeklagte B. 


und der 19jährige Arbeiter 


Glas Bier zu trinken. Der unvorſichtige junge Mann ließ 
ſich auch dazu überreden und folgte den drei Männern. An 
der Ecke Danziger⸗ und Bahnhoſſtraße geſellten ſich noch 
drei Freunde der Angeklagten hinzu. Die ganze Geſellſchaft 
begab ſich nun nach der Verl. Rinkauerſtraße in die Reſtau⸗ 
ration „Miraz“. Der Student, dem es doch ein wenig un⸗ 
gemütlich in ſeiner neuen Umgebung wurde, händigte dort 
dem E. zwei Zkoty ein und ſah, daß er aus dem Lokal hin⸗ 
auskam. E. folgte ihm jedoch ſofort und verlangte draußen 
von S. noch eine Zigarette. Als dieſer das Etui zog, ver⸗ 
ſuchte E., ihm dieſes zu entreißen. Zwiſchen beiden kam es 
nun zu einem Handgemenge, wobei E. den Studenten mit 
einem kräftigen Schwung über die Schulter warf. In⸗ 
zwiſchen waren die übrigen beiden Angeklagten herbeigeeilt 
und ſchlugen auf den am Boden liegenden Studenten ein. 


hervorgetan, indem er mit einem Schlagring den Kopf des 
S. bearbeitete. Als die drei glaubten, daß der Student die 
Beſinnung verloren habe, nahmen ſie ihm das Etui, die 
Geldtaſche und ein Taſchenmeſſer ab und ergriffen die Flucht. 
Der Angeklagte E. bekennt ſich vor Gericht zur Schuld, will 
ſich jedoch infolge Trunkenheit an die näheren Einzelheiten 
nicht mehr erinnern. B. behauptet, nichts mehr zu wiſſen 
und beſtreitet, auf den Studenten eingeſchlagen zu haben. 
F. dagegen bekennt ſich offen zur Schuld und ſchildert den 
Hergang in allen Einzelheiten. Das Gericht verurteilte 
die erſten beiden Angeklagten zu je drei Jahren Gefängnis 
und fünfjährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Der 
dritte Angeklagte erhielt 1% Jahre Gefängnis. . 

Im Kino Kriſtall läuft z. Zt. ein ausgezeichneter 
Film: „Wolkenſtürmer“. Kein Senſationsfilm, aber 
ſpannend und aufregend wie Edgar Wallace, rein und 
ſauber wie die Luft, in der ſich die meiſten Szenen dieſes 
ausgezeichneten Fliegerfilms abſpielen. Wundervolle Auf⸗ 
nahmen von Luftkämpfen, von der hohen Schule des 
Staffelfluges, von Angriffen auf Zeppelinluftſchiffe. Und 
im Mittelpunkt der Unteroffizier Windy, geſpielt von 
Wallace Beery. Die Unteroffizier iſt ein ganzer Kerl. Die 
Fauſt fit ihm ebenſo locker wie fein Mundwerk, aber das 
Herz befindet ſich trotzdem auf dem rechten Fleck. Er er⸗ 
obert ſich das Publikum — obgleich er alles andere als ſchön 
iſt — gewiſſermaßen im Sturzfluge. 

8 Ein Autozuſammenſtoß ereignete ſich heute um 9 Uhr 
vormittags auf dem Theaterplatz. Dort fuhren die Autos 
eines Fleiſchermeiſters und einer Zuckerwarenfabrik aufein⸗ 
ander auf. Der Schaden iſt gering. 

$ Ein Feuer brach am Freitag gegen 3 Uhr nachmittags 
in dem Hauſe Bahnhofſtraße 34 aus. Dort waren in der 
Wohnung des Fleiſchermeiſters Chwiakkowſki Fenſter⸗ 
gardinen in Brand geraten. Nach kurzer Zeit konnte die 
Wehr wieder abrücken. — Am gleichen Tage entſtand gegen 
5 Uhr nachmittags ein Kellerbrand im Hauſe Steinſtraße 
(Zamojſkiego) 10. Auch hier wurde die Feuerwehr in kurzer 
Zeit Herr der Lage. 

$ wei Ladendiebe wollten ſich am Freitag abend in 
der Schwanendrogerie betätigen. Einer der beiden eignete 
ſich einen wertvollen Kamm an, wurde aber überraſcht. Als 
der Verkäufer auf ihn zutrat, um ihm das Geſtohlene ab⸗ 
zunehmen, ergriff er die Flucht. Der Verkäufer verfolgte 
den Dieb, der ſchließlich ebenſo wie ſein Helfershelfer feſt⸗ 
genommen werden konnte. 

$ Vereitelter Einbruch. Als ein Bewohner des Hauſes 
Neue Pfarrſtraße 19 an einem der letzten Abende etwas 
früher als gewöhnlich nach Hauſe zurückkehrte, fand er die 
Hälfte der Türfüllung ſeiner Wohnungstür heraus⸗ 
geſchnitten. Diebe, die offenſichtlich geſtört worden ſind, 
hatten ihre Arbeit nicht fortſetzen können. 


* 
Vereine, Beranitaltungen 
0 und beſondere Nachrichten. 
Zwiazek Cywilnoch Niewidomych in Bydgoſzez (Verband der Zivil⸗ 


blinden in Bromberg). Plenarverſammlung am Mittwoch, dem 
14. Dezember d. J., um 20 Uhr bei Meller, Plac 3 


Argenau (Gniewkowo), 10. Dezember. In einer der 
letzten Nächte drangen Diebe nach Herausnahme einer 
Fenſterſcheibe in das Pfarrhaus in Nieſtronno, wo ſie 
auf der Suche nach Geld alle Winkel durchſtöberten. Da ſie 
aber ſolches nicht fanden, nahmen ſie ſchließlich zwei Flaſchen 
Abendmahlswein an ſich und verſchwanden in unbekannter 
Richtung. — In dieſen Tagen erſchienen im Nachbacdorfe 
Plonkowo bei einem Beſitzer acht Perſonen — fünf Männer, 
zwei Frauen und ein Kind — und baten um ein Nachtlager, 
das ihnen der biedere Beſitzer auch ohne Bedenken gewährte. 
Wie große aber war am anderen Morgen ſein Erſtaunen, 
al ser die Wahrnehmung machen mußte, daß die Gäſte beim 
Verlaſſen des Hauſes mehrere wertvolle Gegenſtände mit⸗ 
genommen haben. 

Crone (Koronowo), 10. Dezember. Aus dem Schau⸗ 
fenſter der Eiſenwarenhandlung von Btazezezik, das 
die Täter eingedrückt hatten, entwendeten dieſe zwei Brow⸗ 
nings. Die Scheibe hat eine Größe von 2,60X8,00 Meter 
und einen Wert von 1500 Zloty. 0 

d. Gnefen (Gniezno), 10. Dezember. Ein tödlicher 
Unglücksfall ereignete ſich auf der Bahnſtrecke Gneſen — 
Jankowo⸗Dolne. In der Nähe von Arkuſpewo wurde auf 
den Schienen die Leiche eines Mannes aufgefunden, die als 
diejenige des in Gneſen wohnhaften Szezepan Kowalſki 
rekognoſziert wurde. K. war als Kohlendieb bekannt. Er 
iſt, wie man annimmt, bei dem Abſpringen vom Waggon 
unglücklich gefallen, da ſein Hinterkopf eine große Wunde 
aufweiſt. 4 

c Poſen (Poznan), 10. Dezember. Heute früh ift im 
Hofe des hieſigen Gerichtsgefängniſſes der Raubmörder 
Ptak, der den Propft Robowſki in Sadke nachts über⸗ 
fallen, grauſam ermordet und beraubt hatte, und dafür zum 
Tode durch den Strang verurteilt worden war, nachdem 
das von ihm eingereichte Gnadengeſuch vom Staats präſiden⸗ 
ten abgelehnt worden war, hingerichtet worden. — 
Geſtern abend wurde in der fr. St. Adalbertſtraße Leon 
Wilhelmi von einem unbekannten Burſchen ohne jeden 
Grund über fallen und durch einen Stich am Unterarm 
erheblich verletzt. Der Täter flüchtete nach der Tat. — In 
der Gaſtwirtſchaft fr. Hedwigſtraße 28 brach plötzlich der 
58 Jahre alte Franz Krajczynſki aus der Judengaſſe 28. 
infolge eines Herzſchlages tot zuſammen. — Seit dem 
3. d. M. tft das Dienſtmädchen Martha Lak oma des Kauf⸗ 
manus Anton Werniekt, Alter Markt 71/72, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. — In der fr. Wittingſtraße wurde ein Franz 
Liſik wegen Veranſtaltung von Hazardſpielen feſt⸗ 
genommen. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 10. Dezember. Ein⸗ 
brecher ſchlugen in einer der letzten Nächte ein Loch in 
die Wand des Schweineftalles des Pumpenbauers Frau⸗ 


Himmelfahrtstage fand in dem Lokal „Concordia“ 


Schiewenhorſt + 258. 


In Mino 


und überall de, wo viele Men- 
schen zusammenkommen, ist 
die Gefahr der Ansteckung 
durch Niesen und Husten 
groß. Schützen Sie sich des- 
halb vor Grippe, Halsentzün- 
dung und Erkältung durch 


Han- 
PASTILLEN 


Da © 


Erhältlich in allen Apotheken, 


kowſki und verſuchten, das 250 Pfund ſchwere Schwein 
zu ſtehlen. Sie wurden aber verſcheucht. — Bei dem Land⸗ 
wirt Franzkowiak 
Schwein von Einbrechern in deſſen Stall geſchlachtet. Die 
Täter mußten das geſchlachtete Schwein aber zurücklaſſen, 
da der Knecht erwachte und die Diebe vertrieb. 


in Wenglewo wurde ein fettes 


Am Maria⸗ 
eine 
des Vereins der Kaufleute 
und Gewerbetreibenden ſtatt, zu welcher auch die Nicht⸗ 
mitglieder dieſer Berufe geladen waren. Gegenſtand der 
Verſammlung war Stellungnahme zu dem Beſchluß der 
letzten Stadtverordnetenſitzung, von der ſtaatlichen Umſatz⸗ 
ſteuer einen Zuſchlag in Höhe von 25 Prozent zu erheben 
und den ſtädtiſchen Beamten einen Zuſchlag von 10 Prozent 
ihres Grundgehalts für das Jahr 1933 zu gewähren. Die 
Verſammlung erhob ſcharfen Proteſt gegen dieſen Be⸗ 
ſchluß der Stadtverordneten und faßte einmütig die Ent⸗ 
ſchließung, an Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung 
ein Proteſtſchreiben mit den Unterſchriften aller Intereſſen⸗ 
ten zu richten und den Antrag zu ſtellen, den angefochtenen 
Beſchluß der Stadtverordneten zu revidieren und die Steuer 
auf die ſeinerzeit projektierte Höhe von 18 Prozent herab⸗ 
zuſetzen. Eine Abſchrift des Proteſtes wurde an den Woje- 
woden mit der Bitte um Nichtbeſtätigung des Stadt⸗ 
verordnetenbeſchluſſes geſandͤt. Es wird darin die ſchwierige 
Lage der hieſigen Kaufleute und Gewerbetreibenden ge⸗ 
ſchildert. 


Juriſtiſche Rundſchau. 


Anterliegen Autogaragen der Umſatzſteuer? | 
(Von unſerem Warſchauer Gerichtsberichterſtatter.) 


Das Oberſte Verwaltungsgericht entſchied über eine 
Frage, ob Unternehmungen, die Autogaragen unterhalten, 
der Umſatzſteuer zu unterliegen haben. 

Die Steuerbehörden, die eine Umſatzſteuer von den 
Autogarage⸗Unternehmern verlangten, ſtützten ſich auf die 
Verordnung des Finanzminiſters vom 10. April 1928, die 
dieſe Steuerpflicht der Autogarage⸗Unternehmer vorſieht. 

Das Oberſte Verwaltungsgericht entſchied aber im 
Sinne der Klage, daß dieſe Steuerpflicht nicht vorliege. 
Das Gericht leitet ſeinen Schiedsſpruch aus folgenden Feſt⸗ 
ſtellungen ab: Weder in Art. 6, im Zuſammenhange mit 
Art. 8 uad 9 des Umſatzſteuergeſetzes, noch im Anhange zu 
Art. 28 des gleichen Geſetzes, der tarifmäßig, d. h. taxativ 
jeder Art Unternehmungen aufzählt, die der Umſatzſteuer⸗ 
pflicht in Form des Erwerbes eines Steuerpatentes unter⸗ 
liegen, find Autogarage-Unternehmungen Steuerobjekte, für 
die Umſatzſteuer, ſei es in der Form eines Steuerpatentes, 
oder der Umſatzſteuer, oder beider Steuerarten zuſammen, 
gedacht. Zwar erhielt der Finanzminiſter auf Grund des 
Adt. 26 des Umſatzſteuergeſetzes die Ermächtigung, diejeni⸗ 
gen Unternehmungen, die im Geſetze, insbeſondere im Tarif 


S Samotſchin (Szamoein), 11. Dezember. 


Verſammlung 


dieſes Geſetzes, als ſteuerpflichtig nicht bezeichnet ſind, nach 


eigenem Ermeſſen der Steuerpflicht zu unterwerfen. Der 
Finanzminiſter hat in ſeiner Verordnung vom 10. April 1928 
Garage⸗Unternehmungen dieſer Steuerpflicht auch unter⸗ 
worfen, doch könne dieſe Verordnung als rechtmäßige Ge⸗ 
brauchsanweiſung der ihm zuſtehenden Befugnis und folglich 
nicht als allgemein verpflichtend betrachtet werden, da fie 
nicht im „Dziennik Uſtaw“ veröffentlicht worden iſt. Dieſe 
Veröffentlichung wäre in dem Falle um ſo notwendiger, als 
der Erwerb eines Umſatzſteuerpatentes ein unmittel⸗ 


bares Einſchreiten der Steuerbehörde gegen ⸗ 


über dem Steuerpflichtigen gar nicht erfordert, ſondern der 
Steuerpflichtige aus Selbſtbeſtimmung ſeine Steuerpatent⸗ 
pflicht und deren Höhe zu erklären hat. (Entſchetd des 
Oberſten Verwaltungsgerichtes vom 16. November 1082, 
Reg.⸗Nr. 5505/80.) 


Dieſe Entſcheidung, wonach alin Autogaragen weder der 
Umſatzſteuer als ſolcher, noch dem Umſatzſteuerpatent unter⸗ 
liegen, beſitzt aber ihre Gültigkeit nur für diejenigen Fälle, 
in denen die ſteuerbehördlich falſch angewendete Steuerver⸗ 
pflichtung der Autogaragenbeſitzer ſich auf die Zeit bis zur 
Novellierung des Umſatzſteuergeſetzes vom 29. März 1932 
bezieht. Für die Steuerperiode jedoch, auf welche ſchon die 
erwähnte Steuernovelle Anwendung findet, find Auto⸗ 
garagenbeſitzer ſchon umſatzſteuerpflichtig und müſſen auch, 
wie $ 118 der Ausführungs verordnung zur Umſatzſteuer⸗ 
novelle ausdrücklich beſtimmt, ein Umſatzſteuerpatent, je nach 
dem Umfang des Betriebes, entweder der III. der der IV. 
Handelskategorie erwerben. 


— ́ꝗ -: ĩ˙ . ⁊ñ—— — 
Waſſerſtandsnachrichten. 
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2 33 Jahre, Oberſchleſier, 0 
Linoleum an 
j in ungetünDd. Stellung. = 
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ſucht Stellungswechſel 9 
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Wachstuch 


Bekanntmachung. 


Mit Rüdfiht darauf, daß verſchiedene Arbeitgeber die Pflicht 
zur Anmeldung freier Arbeitsſtellen beim Staatlichen Arbeitsnach⸗ 
weisamt nicht beachten, ſowie über Einftellung von Arbeitern unter 
Umgehung des Staatlichen Arbeitsnachweisamtes in nicht vorſchriſts⸗ 
mäßigem Termin berichten — macht der Staatliche Arbeitsloſennach⸗ 
weis die Herren Arbeitgeber auf die genaue Einhaltung der Ver⸗ 
ordnung des Arbeits⸗ und Wohlfahrtsminiſters vom 15. Februar 
1923 (Dz. U. R. P. Nr. 18, Poſ. 123 vom 26. 2. 28) aufmerkſam. 
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i ie E a „Mützen, mit Schals und Tüchern, warmer Wäſche und Strümpfen, a d. Ge ita. 
für welche Zeitdauer geſucht, ſowie Entſchädigungsbedingungen wer Schuhen ud llberſchuhen. d e a.D. Geſchſt. d. Zeitgerb. 
gar nicht brauchen oder will es aus irgend einem Grunde nicht mehr 
tragen. Schade darum, es in den Lumpenſack zu werfen. Es ſind 
ja noch keine wertloſen Sachen, ſondern es läßt ſich allerlei damit 
anfangen. Ein guter Abnehmer iſt z. B. die Winterhilfe. Sie 
braucht fo viel für die Schulkinder, die noch immer in ihren dünnen ſucht vom J. Jan. 
Kleidchen und ohne Unterzeug herumlaufen, denen Handſchuhe ein oder ſpäter Stellung 
unerhörter Luxus bedeuten und deren Vater das Geld zu ein Paar als Guts: oder Privat⸗ 6 
Sohlen nicht übrig hat, weil er nichts verdient. Ebenſo wie die an Off. u. T. 4530 A 
Kinder frieren auch die Erwachſenen, die aus dem Huſten, dem an die Gſchſt. d. Ztg. Büderei Gru dſtüd 5 ift 5 3 
Schnupfen, den Bruſtſchmerzen und dem Rheumatismus garnicht 1 N te . anzig 
herauskommen. Bei ſolch körperlichem Elend weiß man nicht viel Meek ſchweizer Kr. Groß⸗Werder, unt. günſt. Beding. zu ver 
von weihnachtlicher und adventlider Stimmung. Die Stube kann tauſen. Angebote B 85: Filiale Schmidt. 
nicht geheizt werden, nur im Küchenofen quält fi ein kleines Feuer, ſucht vom 1. April 1933] Danzig, Holzmarkt 22. 9752 
Don Bienen Eſſen gar au 1 ae N in age . ae 

äufern eine warme ade, ein Paar feſte Schuhe, eine nter⸗[Langlähr.erſttl. Zeugn. Da” 8 u 
joppe für den Schuljunfen und vieles andere bereiten. Der Geber Mit älberaufzucht u. 2 Sie arsberen Bolten 
Er 9 ſich eine Vorweihnachtsfreude damit, wie ſie ſchöner En 2.008 5 1725 Ziegelſteine, Dachpfannen 
nicht ſein kann. raut. Off. unt. C. 
Eine Weibnachtsfreude, die nichts koſtet, ſpeziell gedacht für die an die Gicft. d. Jig. und Bauholz 
N ee big ia 1 ir . Schũ “ Angebote mit Preis an Paczkowskl, 
möglichen. r denken an die in den Hau ungen herum⸗ f 

Fe a mad 2 . wi eg Fan weil 175 7 ler Danzig. Spendhaus⸗Neugaſſe 13, 1 Tr. 9758 
ie ehemaligen g eſitzer en r ihrer er g ge⸗ D 
worden oder ihnen „enkwachſen“ find. Wohl auf jedem Haus boden, im Beruf, us * 9 


12.90, 16.90, 9.95 
Militär freier Galoschen „6.50, 5.80 


Gärt ' 
5 gang e MERGEDES lr 


mit guten Zeuaniffen 


den vielfachen Klagen ſeitens der Herren Arbeitgeber über Zuwei⸗ 
ſung nicht entſprechender Arbeitskräfte vorbeugen. Es liegt auch im 
Intereſſe der Herren Arbeitgeber die ſofortige Erledigung der Ant⸗ 
wortſchreiben („odpowiedzi“), da ſich dadurch die Zuweiſung 
weiterer Kandidaten für die freie Stelle erübrigt. 

Die Nichtbeachtung der u Vorſchriften wird gemäß $ 5 
dieſer Verordnung, ſowie der 88 11 und 34 der Verordnung des 
Miniſterrats vom 21. 1. 1924 (Dz. u. R. P. Nr. 9, Pof. 89), mit 
Geldſtrafe bis 9000 Zloty geahndet. 

Das Arbeitsloſennachweisamt teilt ferner mit, daß auf dem Ge⸗ 
biet, das zum Bereich des hieſigen Amtes gehört, beſondere Referate 
für Arbeits nachweis eingerichtet worden find, welche die gleiche 
Tätigkeit ausüben, und zwar: für den Kreis Wirſitz das Arbeits⸗ 
nachweisreferat beim Kreisausſchuß in Wirſitz, das Arbeitsnachweis⸗ 
referat beim Magiſtrat in Nakel, Mrotſchen und Friedheim; für den 
Kreis Bromberg: die Arbeitsnachweisreferate beim Magiſtrat in 
Schulitz, Crone und Fordon. (9739 


Bydͤgoſzez, 9. Dezember 1982. 
Pahstwowy Urzad Posrednictwa Pracy w Bydgoszczy 
Kierownik P. U. P. P. Tyborski. 


nn 
3 Monate altes Ausschneiden! Aufbewahren! 


Mädelchen Zur Krebsfrage. 


ae * 97010 Sich. Der berühmte englische Chirurg, Prof. Dr. James 
Kriedte, Grudzi dz. Pageta, teilte mit, daß innerhalb 2 Jahren bei 

” 2 en von ihm 9 Krebsleiden das Recidiv 

i aufgetreten ist. Zwei Schweizer Aerzte beweisen, 

Bydgoszez, Tel: 18-01 daß die Verhärtung bei Operierten dann nicht 


25.2 7.95.16.50. 3.95 


in jeder „Rumpelkammer“ liegen da und dort die ausgedienten g 

Hampelmänner, Trompeten, Pferde und Wägelchen, Puppen und d dnn eee 
andere Spielſachen, die, wenn auch ihr ehemaliger Glanz und Schim⸗ geſetzlichen iete zu 2. 2. 
mer ſchon etwas ſehr verblichen, doch das Herz eines armen Kindes, ung, wünſcht kaufen geſucht. Be⸗ 

dem ſonſt keine Weihnachtsfreude beſchert fein würde, noch in Ent⸗ old 3.1.4.1933. ed. lere Mob- 

zücken verfegen können. Auch die Spender würden fih mit dieſem Gesch eat. E. 9729 a. d. nungen mitallemftom- ; ton 
kleinen Opfer, das vielleicht für fie noch nicht einmal ein ſolches iſt, Geſchältsſt. d. Ztg.erbet 


> |wiederkehrt, wenn der Krebsoperierte im An- alkowſti. Orla 47. 4887 

Dr. J. Behrens ; schluß an die Operation eine rationelle Blut-|eime ſchöne Genugtuung bereiten, wenn fie fehen, welcher Segen Suche für mein Lehr⸗ Rette r Babs: 

pet treinigungskur durchführt. damit geſchaffen wird. fräulein, welches 2 J. ſtube ꝛc. Anzahlung ampfdreſchſatz 
ane "Verträge, e l 1 1 se 55 erbeten an die Geſchäftsſtelle, Goetheſtraße . in Ma a tätig die Halfte, Reit in kur 
Testamente, Erbsch. ; : De . ſihean ö war, ung als zen Raten. Angebote n It. 
Auflassungen. My. (tale eine Blutreinigungskur vornehmen. — Der Deutſche Wint ilfe. Rur von Selbſtverkäu⸗ 23 er ge vo, 

1 mit Spritzen behandelte Lueskranke kann der u er fern erbet. unt. Chiffre . 

potheken * ung., Impotenz, Leukämie, Paralyse und vor allem dem g. A.: Martha Schnee. 9680 bi Tre nfr. unter D. 9726 an 
Gerichts- u. Steuer- Irrenhause nur dann vorbeugen, wenn er eine e A. Schram * die Deutiche Roich. erb. 
angelegenheiten. mehrjährige Blutreinigungskur durchführt. a, 


A. Sekowski, Heilkundiger 


DANZIG, Straußgasse 2. 9760 


A an 
ſchäſtsſtelle dieſ. Zeitg. 
n . Export⸗Firma 


wir einen 
4 Eiſenwaren, 
% 


Schmiebemeifter. | = _— Alan ai Belt, 


Pro 
beim Schlachthaus. 


menada nr.5 
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9 R 4 . 4 Kleberollen zeug, der den Dampf⸗ Mädchen. d. keine Arb. gar. raſſe · zu. AZimmerwohnung 
Geborener Engländer n N } I breſchſag zu führen ver- |iheut, in all. Zweigen rein mit l. 
erteilt Unterricht 435 ſucht D % Gummi- Arabicum 4 I die Stell- ein Gutshaush.erfah .Izu vermieten. 4549 
— am ange N N ame ſteht un ba € 2 ein. Guts ‚erfabr., Gielstowitiego 22. 
re | en = e Haustoler nz 
likon (Fischleim) äm. 2 
e agegen. ee fer Fe gig ene oder Mictinftelle 
Munten ® appen in allen Stärken 2 Wabrseino 7 29 2 bei] verkauft Sutoromwffi. Möbl. Zimmer 
. N Ä Di T iu Sude »1.1.00tüdıtio, ten) 9714 e, ee Ein möbl. Zimmer 
5, e 
Be Dane Ar 24 „Dittmann I. z o. P · Stubenmädchen a. d. Geſchſt. d. Zeltg. erb. Gebr. Pianos mit Kühenbenugung 
Pomorfka 3, W. 3. By dgosz ez geugn. u. Lebensl. an i | i empfiehlt ganz billig geſucht. Off. u. 3.45 
5 ® rel. ei — Marss, Focha 6 I Fran Ecnlemaun Aelteres Fräulein mit Garantie. Biange|a.2.Geiöit. .3elta.erb 
! Spielwaren 3 9 % Dfetenorwo p. Szamos, Seel evt 1 aut Seo ter „ A tung! 
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Auswahl ſehr niedrige a. A.-E. Wallis, Torun. Suche zum 1. Juli 1933 erfahrenen, engl. „. Verfü . „ 
58 Anonym zwedios. 228 NT Tt Se 
1 1 1 . Adminiſtrator 0 d lagen) zu verkaufen. i. ſch. Lage der kaſſubiſch⸗ 
2 i materialien mit langjähriger Praxis, zur ſelbſtändi⸗ Tauſche mein — 92 & . C. 310 erb. — n 
nn otern günstig frei Haus gen Bewirtſchaftung eines ca. 3500 Morg. WD. Ze, 2, 979, N. 97D. d. Geſchſt. d. Ze 
uteleinwand erg rg großen Betriebes. Bewerbungen mit 3 Arbeitswagen — 
Cebr. Schlieper Zeugnisabichrift. u. Lebenslauf erbet. an 4 Autichwagen Möbl Bimmer 
ee ane Gdanska 140, 04 M. JOUANNE vw in Berlin 12 Rohmerte endlich und til, no 
Eryk Di etriehe Tel. 306 9766 Tel. 361. 5 R Beamten KLEKA, p. Nowemiasto n. W., pow. Jarocin. geg. gleichwert. Objekt 1 Fr ſof. zu verm. Bien 
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Gdasiska 78, Tel. 782 PEPE mit viel ntereſſe für in Polen. Sede 2 tompl. Kreissägen Wawrzyniaka 5. 


3 Viehwirtihaft, poln. Donna. 1 000 Slot | Mit e FHDEDNE 
Tee Nr. X. 9 

aus 26 Kräutern ver⸗ Landwirt, 32 J., ev., 

hütet Aderverkaltung mit Verm., 118042 zw. 

u. Folgen wie Mattig⸗ 


Gol fla Bedingung. Stellen majginase Faparzyn Jae Se i 
53 2, 0 eirat | | 2 
Be de elta] en. gentögee| „DELL „ Stellengeſuche 


e bachtungen 
verjüngend Preis4, 50 zl. wirtſchaft von 25 Mrg. J., m. Berm. v. 3000 Rm. 


Verkaufe od. vertauſche] Nowe (Pomorzel. 
meine 1 Suche foforf eine 
ApotheleRadzyn Pom. 6 z. gemeinſ, Ankaufs ein. Geſchäftsſt. 0, Zeilg. 


ei 
Kompl. Schmiede- und 
Londmwirtfüoft Stenmanernertzen Waſſermühle 
9759 zw. b. Heirat. | Siedlg. mit Kolonialw. Acta aum Toforfia, 
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in Pommerell. 00 Mrg. ſowie Drehbank, Hobel» zu pachten, 5—10 Ton" , 
les kommen Damen inſi. Oſtpr., in Briefw. tret. 


0 beſter — geg. bank ulw. wegen Näu - Tagesleiſtung in Pom 

eee. g anz Buchhaltet s . 
"aut. Charatt.| Bülboff. mit Rüdp.unt. ms ‚unter K. 

Puppenklinik Uns en, eden bis F980 u. Gate. Brennerel⸗ Verwalter | an d.Geichäftsit. b. Jig. Yablonomo, Bon. m 


H. Krüger. 
und ei t d. Zeitg. mit Oſtſee bad Misdroy 
Spielwaren aller art Da 10000 an. ee Belt. erbeten I es auter deutsch- nofniiher Korreſpondent Neg. Cindenftrabe 16. 


© _ 4503| Off. mit Bild v. zurückg. ſprüchen. Off. unt. U. und Stenograph, flotter Maſchinenſchreiber, r 
Bazar Amerykafiski, wird zu richt. u. M.45 12 32 a d. Gl. d. Zig. wei Grundſtüde % . 
a dans 255 31. an dig Est ne Geldmarkt aa ET 1.1935 ſucht von ſofort od. ſpäter Stellung, ol 4 u. 2 umdft gulf 8 Restaurant 


P | N Offerten erbeten unter verzinsl., weg. Todes- 
8 Bratwurstglöckel 


74 an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. fall zu verk. Off. unt. 
a 6-10000 zt Tüchtiger, energischer EEE 9. 1166 0. d.Git. d.310. 


9 Beamter Abiturient „Hausprunditüdl 2 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 13. eee 1932. 


Nr. 285. 


Pommerellen. 


12. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). l 


Das ſtädtiſche Komitee für Arbeitsloſenhilfe hat in 
der Zeit vom 1. Juni bis zum 30. November d. J. direkt auf 
Konto der Stadtſparkaſſe vereinnahmt 3472,85 Zloty, durch 
die Finanzſektion wurden einkaſſiert 4088,74 Zloty, in der 
Zeit vom 1. bis 6. Dezember d. J. gingen ein 1151,47 Ztoty; 
insgeſamt hat das Komitee ſomit vom 1. Juni bis zum 
6. Dezember d. J. 8715,06 Zloty an Spenden vereinnahmt. # 

Der Verband der Tabakpflanzer hielt im „Tivoli“ 
hierſelbſt eine Verſammlung ab, die von etwa 150 Perſonen 
beſucht war. Es wurde über die mit dem Finanzminiſte⸗ 
rium und der Direktion des ſtaatlichen Tabakmonopols in 
Warſchau in Sachen der die Tabakanbauer angehenden An⸗ 
gelegenheiten Bericht erſtattet. In der Verſammlung kam, 
teilweiſe in recht lebhafter Form, die Unzufriedenheit mit 
manchen Maßnahmen der Monopoldirektion in bezug auf die 
Tabakproduzenten zum Ausdruck; inſonderheit beſprach man 
die nach Anſicht der Tabakpflanzer bei der Abnahme der 
letzten Ernte zutage getretenen Mängel, und wünſchte deren 
Abſtellung. *. 

über eine Art Strompreisermäßigung wird in der 
hieſigen Preſſe berichtet. Danach ſoll Kaufleuten, Reſtaura⸗ 
teuren, Kinobeſitzern die Gebühr für den Verbrauch von 
elektriſchem Strom in der Weiſe etwas verbilligt werden, 
daß das im Monat Dezember gegenüber dem Monat No⸗ 
vember bezogene Mehr an Strom um 50 Prozent im Preiſe 
ermäßigt wird. Wer z. B. im November 50, und im De- 
zember 70 Kilowatt verbraucht hat, ſoll anſtatt dieſer 70 Kilo⸗ 
watt nur 60 Kilowatt zu bezahlen haben. Bei dieſer Neu⸗ 
preisregelung handelt es ſich um einen Beſchluß der ſtädti⸗ 
ſchen Elektrizitätswerks⸗Kommiſſion. Eine Preisermäßi⸗ 
gung für die Geſa mt konſumentenſchaft, alſo auch für die 
kleinen und kleinſten Strombezieher ſcheint nach den bis⸗ 
herigen Mitteilungen dagegen nicht in Frage 
zu kommen. Und dabei wäre doch auch für dieſe eine Ver⸗ 
billigung des Stromes nicht minder erwünſcht. In der 
gleichen Verſammlung der Elektrizitätswerks⸗Kommiſſion 
iſt, wie gemeldet wird, der Antrag eines Mitgliedes der 
Kommiſſion, alle Straßenbahnfreibillette mit Ausnahme der⸗ 
jenigen für die dienſtlich tätigen Straßenbahnfunktionäre 
abzuſchaffen, angenommen worden. Weiter hat die Kom⸗ 
miſſion den Beſchluß gefaßt, mit Rückſicht auf die ſtändig ſich 
vermindernde Frequenz der Elektriſchen den Monatskarten⸗ 
preis von 14 auf 10 Zloty zu erniedrigen. Für eine Fahrt 
vor 8 Uhr morgens zur Arbeitsſtätte ſoll der Fahrpreis auf 
10 Groſchen ermäßigt werden. Dieſe kommiſſionsſeitig be⸗ 
ſchloſſenen Anderungen werden zu ihrer Gültigkeit übrigens 
. noch der Zuſtimmung der ſtädtiſchen Körperſchaften be. 

ür en. 

t Wochenmarktbericht. Wenig gut beſchickt war 0 
Sonnabend⸗Wochenmarkt. Es wurde aber wieder reichlich 
Butter zum Verkauf ang . dieſe koſtete 1,40 1,60. Die 
FR war aber nicht beſonders groß. Eier koſteten 

2,0—2,50. An Geflügel 51 man Gänſe an für 0,70 das Pfd., 

Enten Stück 3,00—4,50, Puten 3,50 —7,00, Hühner 2/00 —3,50, 
Tauben Paar 100. Hafen preiſten 3,50—4,00. An Fiſchen 
gab es Karpfen zu 1,50, Zander 1,30, Hechte 0,75 1,00, Ka⸗ 
rauſchen 0,60—0,80, Barſche 0,50—0,60, Plötze 0,35—0,40, 
Breitlinge Pfd. 0,10, geräucherte Sprotten in Kiſten zu 1,50. 
Gute Apfel koſteten 0,50-0,80, andere 0,30—0,40, Wein⸗ 
trauben 1,40, Apfelſinen 0,60—0,80, Zitronen 3 Stück 0,50; 
Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 0,30, Blumenkohl 
0,20—1,00, Spinat 0,25—0,30, Mohrrüben 0,10, Wruken 0,10, 
Zwiebeln 0,15, Kartoffeln Ztr. 2,30 2,50. 

Wenn man ſein Geld im Bett verwahrt. Wie EN 
jo manche unbeſonnenen Zeitgenoſſen, hatte auch Leokadja 
Nowiceka, Lindenſtraße (Lipowa) 72, 190 Zloty im Bett 
untergebracht. Dort hat es ein illegitimer Reviſor „kon⸗ 
fisziert“. * 

Vermißt wird ſeit dem 1. d. M. die 30jährige Tochter 
von Franciſzek Cendrowſki Domicella verehel. Mac- 
kowfſka. An dieſem Tage hat fie die Brombergerſtraße 
(Bydgofka) 14 belegene väterliche Wohnung verlaſſen und 
iſt ſeitdem nicht mehr zurückgekehrt. Bekleidet war die Ver⸗ 
ſchwundene mit ſchwarzem Mantel (mit Sealpelzkragen). 
Irgendwelche Dokumente hat ſie (die ſchreibunkundig iſt) 
nicht mitgenommen . Perſonen, die über die M. etwas mit⸗ 
zuteilen in der Lage ſind, werden um Benachrichtigung * 
nächſten Polizeiamts gebeten. 

Geſtohlen, aber ſchleunigſt gefaßt. In der RG 
Fraße (Groblowa] hatte am Freitag der Unteroffizier Lu⸗ 

biak von der hieſigen Fliegerſchule, während er in ein 
Haus gegangen war, ſein Motorrad ſtehen laſſen. Das er⸗ 
ſchien einem Langfinger als erwünſchte Gelegenheit, ſich auf 
das Fahrzeug zu ſchwingen und damit abzuſauſen. Nicht 
lange erfreute er ſich ſeiner neuen „Errungenſchaft“. Auf 
die von dem Beſtohlenen erſtatteke Anzeige wurde nämlich 
eine Polizeipatrouille mobiliſiert, und dieſer gelang es in 
nicht einmal einer halben Stunde, den Motorräuber nebſt 
ſeiner Beute zu ermitteln. L. erhielt das Rad zurück, der 
Täter aber wurde verhaftet. * 


f Thorn (Torun), 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
unverändert 0,60 Meter über Normal. — Auf der Fahrt von 
arſchan nach Danzig bezw. in umgekehrter Richtung 
machten hier die Dampfer „Fauſt“ bzw. „Mickiewicz“ 
Stati tion. * * 
v Öffentliche Ausſchreibung. Die Komiſia Wſpolnych 
Zakupow Garnizonn Torun hat die Lieferung von täglich 
ca. 2000 Kilogramm Fleiſch und 240—300 Kilogramm Speck 
95 die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1933 zu vergeben. 
Offerten für die Belieferung der ganzen Garniſon oder 
Rnzelner Formationen mit Preisangabe für je ein Kilo 
; ind⸗, Hammel-, Schweine: und Kalbfleiſch ſowie Räucher⸗ 
Heite, Schweineſchmalz und Wurſt find bis ſpäteſtens 
Dezember 1932, 9,30 Uhr, bei der Quartiermeiſterei des 

5 weren Artillerie-Regiments einzureichen. Die Liefe⸗ 
bfrngsbedingungen können in der Kanzlei des Verpflegungs⸗ 


Misters des gleichen Re D 
giments engeſehen werden. en 
Dfferten ift eine Outttung ber Bahlmeifterei des benannten 


Regiments über eine in Höhe von 1000 roth hinterlegte 
Bürgſchaft beizufügen. Termin iſt hierzu auf den 21. De⸗ 
zember 1932, 10 Uhr, in der Gendarmerie⸗Kanzlei, ul. Proſta, 
angeſetzt. Koſtenanſchlagsformulare ſind beim Verpſtesunge. 
offizier des genannten Regiments erhältlich. 


v Mordprozeß Jakubowſki. Nachdem das Gericht am 
Mittwoch Lokaltermine im Barbarkener Walde und bei 
Wieſes Kämpe abgehalten hatte, wurde am Nachmittag um 
6 Uhr die Verhandlung fortgeſetzt, wobei eine Reihe neuer 
Zeugen vernommen wurde. Als erſter kam der Arzt Dr. 
Polon zu Wort, der dem Angeklagten in der kritiſchen 
Nacht zum 15. Oktober nach dem angeblichen Überfall die 
erſte Hilfe erteilte. Jakubowſki meldete ſich bei ihm im 
Krankenhaus. Der Zeuge ſtellte bei dem Angeklagten eine 
Schußwunde an der linken Seite ſowie Ritzwunden an der 
Kopfhaut feſt. Sodann ſagten die als Sachverſtändige ge⸗ 
ladenen Arzte Dr. Jacobſon und Dr. Krajſki und 
ſchließlich Dr. 8winarſki aus. Nach dem Verhör dieſer 
Zeugen ſchloß der Vorſitzende die Beweisaufnahme und er⸗ 
teilte dem Staatsanwalt Bienkowſki das Wort, der die 
Beſtätigung des erſtinſtanzlichen Urteils (12 Jahre Zucht⸗ 
haus) forderte. Der Verteidiger des Angeklagten, Rechts⸗ 
anwalt Przyſiecki, beantragte Freiſprechung. Hierauf 
wurde die Verhandlung vertagt und die Verkündung = 
Urteils auf Sonnabend um 1 Uhr anberaumt. 


+ In die Falle gegangen iſt ein Glühbirnendieb, über 


deſſen freche Tätigkeit wir neulich als einziges Blatt in 
Thorn berichteten. Der Mann erſchien in einem hieſigen 
Elektrogeſchäft und bot 23 Glühbirnen ſowie drei Glas⸗ 
glocken zum Kauf an, da er aus Gdingen ſei und dringend 
Geld benötige. Dem Geſchäftsführer kam die Sache ver⸗ 
dächtig vor und er benachrichtigte unbemerkt die Polizei. 
Dieſe ſah ſich den „Verkäufer“ näher an und ſtellte feſt, 
daß alle Birnen aus Diebſtählen ſtammen. Siebzehn ()) 
Stück find allein in einer hieſigen Kirche geſtohlen. * * 


t Gasvergiftung. Wir berichteten dieſer Tage über den 
unfreiwilligen Selbſtmord einer Katze im Hauſe Leibitſcher⸗ 
ſtraße (ul. Lubieka) 49. Das infolge des abgeriſſenen 
Schlauches ausſtrömende Gas iſt, entgegen unſerer erſten 
Meldung, doch weiter in das Hausgedrungen und hat zu 
einer Vergiftung der im erſten Stockwerk ſchlafenden Frau 
Stefanja Piotrowſka und ihrer beiden kleinen Kinder 
ce Glücklicherweiſe iſt dieſe Vergiftung nur leichte 
Art. 0 . 


t Einen Selbſtmordverſuch durch Trinken von Eſſig⸗ 
eſſenz unternahm am Donnerstag ein hier beſchäftigtes, 
20 jähriges Bufettfräulein. Es iſt unbekannt, was fie zu 
dieſer Verzweiflungstat getrieben hat. Die Unglückliche 
wurde durch die Rettungsbereitſchaft in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert. wu 


» Blutige Auseinanderſetzung auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt. Freitag abend kam es zwiſchen den Chauffeuren 
Wladyſtaw Smykowſki aus Leibitſch und Maximilian 
Katamarſki, wohnhaft ul. Piaſkowa 2, infolge perſön⸗ 
licher Differenzen zu einer heftigen Auseinanderſetzung, in 
deren Verlauf Smykowſki ſein Meſſer zog und damit 
ſeinem Kollegen einen Stich 
Kakamarſki ſank ſchwer verwundet zu Boden und verlor 
das Bewußtſein. Er wurde von der alarmierten Rettungs⸗ 
bereitſchaft nach dem Stadtkrankenhaus gebracht. Der 
Meſſerheld wurde von der Polizei verhaftet. 


v Podgorz bei Thorn, 10. Dezember. In der Zeit vom 
1. bis 30. November d. J. gelangten beim hieſigen Standes⸗ 
amt die Geburten von 8 Knaben und 9 Mädchen zur An⸗ 
meldung und Regiſtrierung. Die Zahl der Todesfälle be⸗ 
trug 7 (3 männliche und 4 weibliche Perſonen), darunter 
3 Kinder im Alter bis zu einem Jahre. Im gleichen Zelt, 
raum wurden 4 Eheſchließungen vollzogen. 


+ Taſchendiebe im Gotteshaus. Während der Ablaß⸗ 
feier am Donnerstag (Mariä Empfängnis) in der St. 
Marienkirche erſchienen mehrere Schutzleute und holten aus 
der Menge einige Männer und Frauen heraus, die in dem 
ſtarken Verdacht von Taſchendiebſtählen ſtanden. Das poli⸗ 
zeiliche Eingreifen erregte natürlich große Aufmerkſamkeit. 
Wie wir hören, ſind leider zwei Frauen, die einer im Gebet 
verſunkenen Frau die Handtaſche zu öffnen verſuchten, I 
Feſtnahme entgangen. * 

+ Laut Polizeirapport wurden am Mittwoch und RS 
nerstag ſieben kleinere Diebſtähle angezeigt, ferner eine 


4 en for 


kuchen unerreichr 


welfberöühmt! 


Eigenes Ladengeschäft: Torufl, Kröl. Jadwigi 20. 


Besiellungen auf Weinnachis-Sendungen innerhalb Deutschlands, 
ausgeführt durch die Berliner Zweigfabrik, werden noch angenommen. 


in den Leib verſetzte. 


Thorn. 


Bei Grippe und Erfältungstranfheiten 
haben ſich Togal⸗Tabletten hervorragend bewährt. Recht⸗ 
zeitig genommen, verſchwinden die Krankheitserſcheinungen 
ſofort. Unſchädlich für Magen, Herz und andere Organe. 
Machen Sie noch heute einen Verſuch, aber beſtehen Sie in 
Ihrem eigenen Intereſſe auf Togal. In allen Apotheken. 


Unterſchlagung, und zwei Fälle unrechtmäßiger Aneignung. 
Zur Protokollierung kamen fünfzehn Übertretungen ver⸗ 
ſchiedener polizeilicher Vorſchriften und ein Verſtoß gegen 
die Bauordnung. — Auf Veranlaſſung der Staatsanwalt- 


ſchaft beim Bezirksgericht wurde eine Perſon verhaftet. 


Feſtgenommen wurde eine Perſon wegen Schwarzfahrt au 
der Eiſenbahn. 


a 
— 


tz Konitz (Chodziez), 11. Dezember. Der Konitzer 
Polizei gelang es, eine Einbrecherbande dinafeit zu 
machen, die über 20 Einbrüche auf dem Kerbholz haben ſoll. 
— Bei dem Tiſchlermeiſter Fr. Daſzkowſki in Powalken 
drangen ungebetene Gäſte ein und ſtahlen eine größere 
Menge Handwerkszeug. Selbit vor rbeitsloſen 
machen die Diebe keinen Halt. So wurde von Unbe⸗ 
kannten dem Arbeiter Bieſka in Machalin ein 1% Ztr. 
ſchweres Schwein geſchlachtet und geſtohlen. Kürzlich 
wurde hier ein Mieterverein gegründet, der vor kurzem 
ſeine erſte Verſammlung abhielt. Dem Vorſtand gehören 
Steinke, Fons und Jazdziewſki an. Die 
Ortsgruppe Fra'n'k'e'n'h'agen des Verbandes deut 
ſcher Katholiken veranſtaltete anläßlich des 10. Re⸗ 
gierungsjubiläums des Papſtes eine Papſtfeier in 
ihrem Vereinslokal. Die Geſangsabteilung trug als Ein⸗ 
gang das Lied „Hab Sonne im Herzen“ vor. Der Schrift⸗ 
führer der Ortsgruppe ſprach einen Prolag und darauf 
hielt der Bezirksſekretär Fritz einen intereſſanten Vor⸗ 
trag über Papſt und Papſttum. Er ſprach über deſſen hohe 
Bedeutung in der jetzigen Zeit und forderte die Anweſen⸗ 
den zu offenem katholiſchen Bekenntnis auf. Das Vereins⸗ 
lokal war für die würdige Feier ſchön geſchmückt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 10. Dezember. Am 15. d. M. 
findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt und am 
22. der Weihnachtsmarkt ſtatt. — Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt koſteten Kartoffeln 2,40— 2,50, Eier 2,50—2,70, Butter 
Fe Für Ferkel wurden 12—15 Ztoty pro Stück ae: 
zahlt. 


% Zempelburg (Sepölno), 10. Dezember. Auf dem 
letzten Wochenmarkt brachten Butter 120-140 das 
Pfund, Eier 2,00 die Mandel, Apfel 0,30—0,40, Eßkartoffeln 
1,60—2,00. Auf dem nur ſchwach beſchickten Schweine⸗ 
markt wurde das Paar Abſatzferkel mit 25—35 Zloty ge⸗ 
handelt. Auf der vom heſigen Jagoͤverein am Sonn: 
abend, dem 10. d. M. veranſtalteten dritten Treibjagd, 
an welcher 19 Schützen teilnahmen, wurden auf dem 4 
lände Abbau Zempelburg 30 Haſen zur Strecke gebracht. 


Jagdkönig mit 4 Haſen wurde Beſitzerſohn Willi Glaſenap. 


Kleine Rundſchau. 


Auf der Jagd erſchoſſen. 


Eberswalde, 9. Dezember. Am Donnerstag wurde auf 
einer Sau⸗ und Haſenjagd in der Oderförſterei Liebenwalde 
der Staatsförſter Keiner durch eine verirrte Kugel töd⸗ 
lich getroffen. Der unglückliche Schütze, ein Berliner 
Jagdgaſt, ſchoß auf ein Stück Schwarzwild, nachdem dieſes 
bereits die Schützenlinie paſſiert hatte. Die Kugel prallte 
ab und drang als Querſchläger dem Forſtbeamten in den 
Unterleib. Der Förſter war ſofort tot. 


Bäder und Kurorte. 


Herzbad Reinerz bietet durch ſein Sportgelände und ſein reich⸗ 
haltiges Winterſportprogramm mit Sprunglauf, Rodel⸗, Ski⸗, Eis ⸗ 
und Schlittenfahrten, wie durch Klima und tägliche Verabfolgung 
der berühmten natürlichen Kohlenſäure⸗Sprudelbäder, Quellen uſw. 
in wenigen Tagen bei geringem Geldaufwande eine ſtarke Er⸗ 
friſchung von Geiſt und Körper. Die Anmeldungen für einen Auf⸗ 
enthalt über Weihnachten und Nenjahr find bereits jetzt ſchon recht 
gute. Proſpekt und Winterſportprogramm koſtenlos durch die 
Badeverwaltung und die tetfebaraup. 
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außenpolitiſchen Gründen 


Die ſchleichende Danziger Negierungskriſe. 


Präſident Ziehm erklärt: Die Regierung wird auf ihrem Poſten ausharren, ſolange es 
ihr Ehre und Pflicht geſtatten. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

In der letzten Plenarſitzung des Volkstages am 7. d. M. 
griffen Abg. Plettner für die Sozialdemokraten und Abg. 
Greiſer für die Nattonalſozialiſten die Regierung wegen 
ihrer Perſonal⸗ und Sozialpolitik aufs Heftigite an. Abg. 
Greifer ſprach von einer „Beförderungspfychoſe“ der Regie⸗ 
rung ‚die infolge feiner ſtetigen Warnungen genan gewußt 
habe welche Auswirkungen dieſe Beförderungen hervor⸗ 
riefen. Die Regterung habe in letzter Zeit eine Schlappe 
nach der anderen erlitten, noch größere Schlappen aber hät⸗ 
ten einzelne Senatoren wie Dr. Althoff und Hinz er⸗ 
litten, jo daß fie längſt hätten zurücktreten müſ⸗ 
fen. Der nationalſozialiſtiſche Redner wandte ſich im be⸗ 
ſonderen gegen die Umgeſtaltung des Finanz⸗ 
rats auf dem Wege der Rechtsverordnung, mit der man 
ſich einen Erſatz für den fehlenden Artikel 48 ſchaffen wolle. 
Die Regierung werde ſich aber durch ſolche „kleinlichen 
Staatsſtreichpläne“ nicht über Waſſer halten können. Schon 
andere Männer hätten Schiffbruch erlitten, die gegen die 
Nationalſozialiſten regieren zu können geglaubt hätten. 
Seine Fraktion habe heute eine innenpolitiſche Ausſprache 
herbeigeführt. Sollte das der Regierung nicht genügen, ſo 
könnte fie ja in 14 Tagen eine außenpolitiſche De⸗ 
batte veranſtalten, bei der die Stellung der Regierung genan 
ſo erſchüttert werde. (Abg. Bertling (Dtſchnatl.): Das krie⸗ 
gen Sie fertig. Verantwortungslos genug ſind Ste!) Wir 
werden alle verfaſſungsmäßigen Mittel anwenden, um zu 
erreichen, daß die Regierung den Platz freimache für Neu⸗ 
wahlen und damit für eine Regierung (Zuruf rechts: Pleni⸗ 
kowſki-Greiſer!), die nationalſozialiſtiſch geführt wird. 


Präſident Dr. Ziehm 


widerlegte zunächſt einzelne Behauptungen der Redner, um 
ſchlteßlich zur gegenwärtigen innenpolitiſchen Lage 
Ausführungen zu machen: 

Der Abg. Greiſer hat in ſchroffſter Weiſe der Regie⸗ 
rung den Kampf angeſagt, daß die Nationalſoztaliſten nicht 
ruhen würden, bis dieſer Senat erledigt worden ſei. Die 
Nationalſozialiſten ſeien vor zwei Jahren trotz Aufforderung 
nicht in die Regierung eingetreten, ſie ſagten damals, aus 
fet ihnen das nicht 
möglich. Der Senat habe die Regierung übernommen, nach⸗ 
dem ihm die Nationalſozialiſten in verbindlichen Er⸗ 
klärungen ihre Unterſtützung zugeſagt hatten. 
Die Lage war damals ſo unendlich ſchwer, daß jeder, der 
die Lage kannte, den Mut bewundern mußte, mit der die 
nationale Regierung die Arbeit zur Finanzſanierung auf⸗ 
nahm. Die Nationalſozialiſten hätten 1% Jahre mit dem 
Senat die Laſt der Regierung getragen, weil fie ſich über⸗ 


zeugen mußten, 


daß es keinen anderen Weg gab, 


als den die Regierung ging. Er glaube, die Nationalſozia⸗ 
liſten brauchten ſich dieſer Mitarbeit nicht zu ſchämen, wenn 
ſie ſpäter einmal darauf zurückblickten. Nun hätten die Na⸗ 
tionalfoztaliſten der Regierung ihre Stütze verweigert. Aus 
welchen Gründen ſei immer noch nicht ganz klar ge⸗ 
worden. Die Nattonalfoztaliften konnten doch 
immer nur eine Regierung nach rechts bilden. Die Rolle, 
at, die fie ſich ſelber jetzt begeben hätten, ſei für fie un⸗ 
haltbar. 1 8 


Sie hätten zuſammen mit Sozialdemo⸗ 
kraten, Polen und Kommuniſten Be⸗ 
ſchlüſſe gefaßt die den Staat nicht nur 
in Gefahr brächten, fondern in Grund 
und Boden wirtſchafteten, wenn der Senat 
gezwungen würde, ihnen Folge zu geben. Die Ver⸗ 
bindung der Nationalſozialiſten mit 
den Kommuniſten werde auch in den eigenen 
Reihen der NSDAP. als wider natürlich 
empfunden. Die Nationalſozialiſten hätten 
nicht die Führung der Oppoſition, ſondern ſeien die 
Genasführten. 


Die Kommuniſten würden ſie mit ihren hemmungsloſen 
Agitationsanträgen immer weit überbieten. Wenn ſie 
ſich mit den Kommuniſten überhaupt ein⸗ 
ließen, ſeien ſie ſchon verloren. Ob fie denn nicht 
merkten, mit welcher Schadenfreude auf der Linken ihre 
Handlungen verfolgt würden. (Abg. Plenikowſki (Komm.): 
Von Greiſer hängt jetzt nichts mehr ab ‚mir werden noch 
mehr Volldampf machen!) ie Nationalſozi tliſten haben 
den Senatoren vorgeworfen, ſie klebten an ihren Seſſeln. 
Es ſei an ſich ſchon häßlich, Männern, mit denen man 
1% Jahre zuſammengearbeitete habe, derartiges vorzuwer⸗ 

Geſinnung und Anſtand follten ihnen das verbieten. 
Er ſtelle aber hier feſt, 


daß die Senatoreni auf ihren Poſten ausharrten, aus 


nichts anderem, als aus Rückſicht auf den Staat und 


in der klaren Erkenntnis, daß der Staat 
führerlos ſei, wenn ſie abtreten würden, 
und das Chaos eintrete. 


„Glauben Sie denn, Herr Greiſer, daß ſolche Anträge, wie 


die auf Kürzung der Senatorengehälter, im Volke Anklang 
finden? (Greifer: Aber ſehr!) Jedenfalls find fie nichts als 
Agitation. Gerade die Mitglieder dieſer Regierung haben 
vor Amtsantritt auf 25 Prozent des bisherigen 
Gehaltes verzichtet, um ein Beiſpiel zu geben, das 
nicht ohne Eindruck blieb, und das Präſidentengehalt 
wurde um 50 Prozent gegenüber früher ge⸗ 
kürzt. Sie gefährden mit Ihren Anträgen nicht nur die 
Stellung der Senatoren, ſondern die Autorität des Staates. 
Wollen Sie denn, die Senatorenſtellen ſol⸗ 
len gegen den Meiſtbietenden verhökert 
werden? 
Wie denken ſich die Linke und die National⸗ 
ſozialiſten die weitere Entwicklung? 


Die beiden Linksparteien allein können keine Re 
bilden. Daß die Nationalſozialiſten mit den Sozialdemo⸗ 


kraten und Kommuniſten eine Regierung bilden könnten, 
N ſteht doch wohl außer Betracht. 


Was wollen Sie denn eigentlich? 


(Abg. Plenikowſki (Komm.): Aber Deutſchnationale und 

Zentrum, das geht, was?) Die nationale Regierung hatte 

eine ſehr ſtarke Stellung, dadurch, daß die Nationalſozialiſten 

ihr die Unterſtützung kündigten, geriet ſie in die jetzige Lage. 

Auch in Ihren eigenen Reihen wird das nicht gebilligt. 
. * 


— uðn᷑ —— — — — — —— — — — — — — nn ne — — 


(Abg. Greiſer: Die das jagen, die haben eben die öbür⸗ 
gerlichen Eierſchalen noch nicht verlorenl) 
Die Regierung hat getan, was in ihren Kräften ſtand, um 
der Wirtſchaft zu helfen und damit auch den Erwerbsloſen, 
und um die außenpolitiſchen Angriffe abzuwehren.“ Die⸗ 
ſen Kurs wolle die Regierung fortſetzen, ſo⸗ 
lange es ihr möglich ſei, unparteiiſch, ohne Bin⸗ 
dung nach rechts und links. 

Der Präſident appellierte dann an die Oppoſitions⸗ 
parteien, da ja doch für eine Auflöſung des Volks⸗ 
tages keine Mehrheit im Hauſe zu ſein ſcheine, eine 
andere Regierungsbildung auch nicht mög⸗ 
lich ſei, im Intereſſe der Erhaltung des Staates dieſer Re⸗ 
gierung nicht die Stütze zu entziehen, die ſie ohne weiteres 
brauche. Schwere Gefahren ſehe er heraufziehen, wenn dieſe 
verhängnisvolle Oppoſitionspolitik fortgeſetzt werde. 

Abg. Dyck (Dtſchnatl.) verteidigte die Regierungspoli⸗ 
tik. Abg. Greiſer (Natſoz.): Die Gründe, weshalb feine 
Partei der Regierung ihre Unterſtützung entzogen habe, feten 
einmal, weil die Regierung ihren ſozialen Charakter zum 
Teil verlaſſen und den Einwendungen ſeiner Partei gegen 
Beamtenbeförderungen kein Gehör geſchenkt habe. Zum 
anderen deshalb, weil die Regierung am 13. Auguſt und 
nachher die bis dahin eingehaltene außenpolitiſche 
Linie verlaſſen habe. Die Sorge um das Schickſal Danzigs 
ſei bei den Nationalſozialiſten beſtimmt nicht geringer als 
bei den Regierungsparteien. 

Abg. Brill wandte ſich noch einmal gegen die Regie⸗ 
rungspolitik, die die Oppoſition herausfordere. Die Be⸗ 


gründung des Vizepräſidenten des Senats für die Beamten⸗ 


beförderungen ſei geradezu provozierend angeſichts der 
furchtbaren Not von Zehntauſenden von 
Menſchen, von der der Redner zahlreiche Einzelbilder 
gab. Im Volke verſtehe man es eben nicht, daß einem 
Manne, der 1000 Gulden Monatseinkommen habe, wie der 
Kommandeur der Schutzpolizei, noch weitere 100 zugeteilt 
würden, während die Regierung ſich außerſtande erkläre, 
einer armen Witwe die monatliche Unterſtützung von 23 auf 
24 Gulden zu erhöhen. Wenn in Berlin der General Schlei⸗ 
cher ſogar mit den Gewerkſchaften verhandle, würde ſich auch 
die Danziger Regierung dadurch nichts vergeben. Statt 
deſſen aber greife fie durch Notverordnung in die Urrechte 
der Arbeiter, in das Tarifrecht ein 


Präſident Dr. Ziehm 


ergriff dann noch einmal das Wort, um die Vorwürfe der 
Oppoſition zurückzuweiſen. In erheblichem Maße ſeien 
Gehaltskürzungen der Beamten vorgenommen, vor allem 
deshalb, um den Erwerbsloſen helfen zu können. Im 
Senat empfindet man die Not der Erwerbsloſen genau ſo 
ſchmer, man ſolle aber die Not dieſer Unglücklichen 
nicht mißbrauchen, um politiſche Geſchäfte da⸗ 
mit zu machen. Der außenpoltitiſche Kurs ſei 
in keiner Weiſe geändert worden; deſſen Ziel ſei 
die Freihaltung der Freien Stadt von ſchädlichen Einflüſſen 
und die Zurückweiſung unberechtigter An⸗ 


ſprüche gegen die Freiheit und Unabhängig ⸗ 


keit Danzigs. 

Wenn die Oppoſition unter ſozialer Polttik fozta- 
liſtiſche oder marxiſtiſche Politik verſtehe, dann könne die 
Regierung allerdings nicht mit, denn ſie ſei der Meinung, 
die beſte Sozialpolitik ſei eine geſunde 
Wirtſchaftspolitik. 

Alles, was die Regierung tut, entſpringt dem eiſernen 
und feſten Willen (Abg. Plenikowſki: Aber Not bricht Eiſen!), 
Staat und Volk zu erhalten (mit erhobener Stimme 
fortfahrend): 


Wenn Sie uns die Fortſetzung dieſer Politik nicht er⸗ 
möglichen, uns die Mittel aus der Hand ſchlagen, uns 
Beſchlüſſe aufzwingen, die den Staat 
zerſtören und zahlungsunfähig machen 
würden und damit das Los aller Unglücklichen noch 
mehr erſchweren, und wenn Pflicht und Ehre 
es uns nicht mehr geſtatten, weiter auf unſe⸗ 
ren Poſten zu bleiben, wenn dieſer Zeitpunkt eintritt, 
werden wir unſere Mandate, die wir vom 
Volkstage erhalten haben, in Ihre 
Hände zurücklegen. Solange aber tun wir, was 
unſer Pflichtgefühl uns gebietet Die Verantwor⸗ 
tung für die Zerſtörung des Staates 
werden wir nicht tragen. 


1200000 Gulden für polniſche Schulkinder 
in Danzig. ' 


Wie die polniſche Sanierungspreſſe erfährt, wird die 
Polniſche Regierung entſprechend der in Genf zuſtande ge⸗ 
kommenen polniſch⸗Danziger Verſtändigung für den den pol⸗ 
niſchen Kindern in Danzig erteilten Schulunterricht an den 
Senat der Freien Stadt 1200 000 Gulden zahren. Danzig 
hatte 2,5 Millionen Gulden gefordert, Polen war aber mit 
der Höhe dieſes Betrages nicht einverſtanden. Der Betrag 
von 1,2 Millionen Gulden ſoll an den Danziger Senat am 
1. April 1933 abgeführt werden. 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adrejie des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Brlefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 
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B. D. Sie haben u. E. keinen Anſpruch auf Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung, da dieſe eine gmonatige Wartezeit, d. h. eine Ver⸗ 
3 von mindeſtens ſechs Monaten im Verlaufe des letzten 
eben vom Eintritt der Arbeitsloſigkeit rückwärts gerechnet, zur 

3 hat. Militäriſche Übungen ſtellen zwar eine Unter⸗ 
brechung dar, um die ſich die obige Jahresfriſt verlängert, aber 
u. E. iſt die Ableiſtung der militäriſchen Dienſtpflicht nicht gleich⸗ 
bedeutend mit „militäriſchen übungen“. Immerhin empfiehlt es 
ſich, ſich beim Arbeitsamt zu melden. 

L. K., Kokaczkowo. Sie zahlen an ſtaatlicher Grundſteuer das⸗ 
ſelbe, was Sie bisher gezahlt haben, denn die Verordnung vom 
12. April l dieſe Steuer um 100 Prozent erhöht wurde, 
befteht nach wie vor. Welche Juſchläge Ihre Dorfgemeinde oder Ihr 
Kreis zu dieſer Staatsſteuer erheben, wiſſen wir nicht, da dieſe Zu⸗ 
chläge, wenn ſie überhaupt erhoben werden, nicht überall dieſelben 

nd. Dorfgemeinden können bis zu 40 Prozent Zuſchläge erheben, 
Kreiſe bis zu 50 

Wilhelm R. in Dz., pow. Torun. Wenn Sie als Erbe des 
Vaters die Wirtſchaft übernommen haben, ſo haben Sie auch die 
Rechte und Pflichten, die Ihr Vater reſp. das Grundſtück der Mol⸗ 


Prozent. 


N 
— 


Hoffenden Frauen und jungen Müttern verhilft das natür⸗ 
liche „Franz⸗Jofef“⸗Bitterwaſſer zu geregelter Magen⸗ und Darm⸗ 
tätigkeſt. In Apotheken und Drogerien erhältlich. 9050 


kerei gegenüber hatte, übernommen. Beides war für Sie ſolange 
bindend, bis Sie das Verhältnis nach den Vorſchriften des Statuts 
kündigten. Da Sie nach Ihrer Angabe noch nicht Ihren Austritt 
erklärt haben, ſind Sie noch Mitglied und deshalb an die Pflichten 
eines ſolchen gebunden. 

„Patent Nafto 32“. 1. Nach der letzten Novelle zum Gewerbe⸗ 

ergeſetz werden Sie ein Patent löſen und auch Umſatzſteuer 
zahlen müſſen. Das Patent koſtet für Ihren Ort 4 Zloty und die 
Umſatzſteuer beträgt vom 1. 1. 1933 ab 1 Prozent des Umſatzes. 
2. Den Beamten können Sie nicht haftbar machen, Sie können ſich 
nur an den Kaufmann halten. 

„M. 227. Eine polizeiliche Genehmigung iſt nicht erforderlich, 
aber eine Mitteilung an die Ortspoltzeibehörde empfiehlt ſich, damit 
nicht etwa infolge des Andrangs eine Störung der öffentlichen 
Ordnung erfolgt. Geiſtige Getränke dürfen dabei auch nicht gratis 
verabfolgt werden, weil das als Anreiz zum Bieten aufgefaßt wer⸗ 
den könnte. Vor der Auktion müſſen die Bedingungen für das 
Bieten bekanntgegeben werden. 

„Mandus“. Es kann Sie niemand zur Ehe zwingen, auch wenn 
Sie Ortsarmer ſind. Damit erledigen ſich alle anderen Fragen. 
Wie Sie zu der Dame ſtehen, darüber haben Sie niemandem Re⸗ 
chenſchaft abzulegen, und ſede Interventlon eines Dritten können 
Sie ſich verbitten. Eine gerichtliche 8 kommt nicht 
in Frage, denn weder Sie noch ein anderer kann das Gericht zur 
Entſcheldung anrufen, da eine Streifrage, die zu entſcheiden wäre, 
gar nicht vorhanden iſt. 

Rundfunk 100. Die Gemeinde hat in Sachen der Militärſteuer 
nichts zu ſagen. Wenn Sie nichts haben, kann man Ihnen nichts 
nehmen, denn wo nichts iſt, hat auch der Kaiſer ſein Recht verloren. 
Der Vater kann wegen bee Steuer nicht gepfändet werden. 

„Lu“. 1. Die geſetzliche Miete iſt 40,12 Zloty monatlich. Mehr 
brauchen Sie nicht zu zahlen. Wenn der Vermieter bei Ihrem 
Einzug damit einverſtanden war, daß Sie Penſionäre halten, kann 
er Ihnen das jetzt nicht verwehren. 2. Wenn beim Mieten monat⸗ 
liche Zahlung vereinbart wurde, iſt die Kündigung nur für den 
Schluß eines Kalendermonats zuläſſig. Auf Grund des Mieter⸗ 
ſchutzgeſetzes kann der Vermieter aber nur kündigen, wenn ein 
wichtiger Grund vorhanden iſt. 

„Frida 7“. Von dem jetzigen Eigentümer können, wenn er nicht 
perſönlicher Schuldner iſt, nur 18 Prozent verlangt werden. 
Iſt das aber auch ſicher, daß der jetzige Eigentümer nicht perſönlicher 
Schuldner iſt? Daß das Grundſtück ſich ſchon in dritter Hand ve⸗ 
findet, iſt kein Beweis dafür. as die 18 Prozent ausmachen, 
können wir nicht fagen, da wir nicht wiſſen, in welchem Vierteljahr 
1918 die Forderung entſtanden iſt, und der Wert der deutſchen Mart 
auch ſchon im Jahre 1918 nicht immer derſelbe war. Im 1. und 2. 
Quartal war 1,20 Mark = 1 Ztoty, im 3. Quartal war das Ver⸗ 
hältnis 1,90 Mark = 1 Ztoty und im 4. Quartal 1,50 Mark = 
1 Zloty. Wir ſtellen Ihnen anheim, uns das Datum der Entſtehung 
der Forderung anzugeben. Die Zinſen für 1926 und 1927 find ver⸗ 
jährt, und am 91. 12. 1932 verjähren auch die Zinſen E 1928, wenn 
Sie nicht dieſe Zinſen, nämlich die für 1928, noch in dieſem De⸗ 

uldner dieſerhalb einen Zahlungs- 
(Wenn der Gläubiger, der nach G Angabe m 


jungen Leute können jederzeit, alſo vor der Heirat ſowohl wie auch 
nach der Heirat, einen Ehevertrag ſch 

können, was fie wollen. Ahr Heiratsgut kann Ih 

ſchützen, im 
Dieeſs Fit 


oder notariellen 
Ihre Kinder zugunſten 
zichten. 


hrer anderen Erben 


Aundfunt- Programm. 


Mittwoch, den 14. Dezember. 


Königswuſterhauſen. - 
0: William Wauer: Bes 
10.10—10 


8: Schul funk. 


9 u 
Wirt tBeinrihtung. 12.05 ca.: Von deutſcher Art und g 
l . Von Berlin: Konzert. 15.00: Felix Tim- 
mermans: St. Nikolaus in Not. 15.45: Frauenſtunde. Greta 


gionen. 18.00: Finniſche Mu Koſti Vehanen, Teddy Bförk⸗ 
man. 18.30: Dr. F. Thierfelder, Generalſekretär a. d. Deutſchen 
Akademie, München: Die Verbreitung der deutſchen Sprache in 
der Welt (I). 18.55: Wetter. Anſchl.: Kurzbericht des Draht- 
loſen Dienſtes. Anſchl.: * Unterricht. 19.35: Stunde 
des Beamten. Steueramtmann : Verwaltungs reform und 
Hotel Eſplanade: Unter⸗ 
von Geezy. 20.90: A. d. 
7 bertragung vom Dichterabend der Fichte⸗Geſell⸗ 
t: 
nut (gortfegung). 21.20: 
Gold des Kapitän Kid“. 22.15: Wetter, Nachrichten, Sport. 22.45: 
Deutſcher See⸗ cht. 


Tanzmuſik. 


Breslan⸗Gleiwi 

06.85: Von Bergn: Konzert. 08.15 ca.: Wetter. Anſchl.: Funk- 
für die Landwirtſchaft. 
Schallplatten. 7 7 


ur 
Unterhaltung und Tanz. Funkkapelle. 22.40—24.00: Von Königs- 
berg: Unterhaltungskonzert. 


Königsberg⸗Danzig. 
06.35—08.15: Schallplatte 
maſchinenfunk. 11.90: Von rg Konzert. 13.05: Unter⸗ 
haltungskonzert. 15.20: Praktiſche Winke — und Erfahrungs“ 

austauſch von einer Hausfrau. 15,30: Kinderfunk. 16.00: Von 

Danzig: Elternſtunde. 16.30: Konzert. 17.50: Volksgeſundheits⸗ 

pflege. 18.90: Von Danzig: Schummerſtunde. 19.00: Bridge⸗ 

Unterricht. 19.25: Wetter. 19,90: Tanzabend. 21.10: zus. 

Hörſpiel von Fred v. Hoerſchelmann. 22.10: Wetter, Nachr., 

Sportberichte. nicht, bis 24.00: Von Danzig: Unterhaltungs- 

konzert. 


Warſchan. 
12.10—13.20: Schallplatten. 16.00: Schallplatten. 17.00: Schall» 
platten. 18.00: Leichte Muſik. 20.00: Von Lemberg: Chorkonzert. 
21.05: Klaviervortrag. 22.05: Lieder von Schubert, Schumann 
und Brahms (Ruſzkowſka, Sängerin). 23.00 — 24.00: Tanz⸗ und 
leichte Muſik. / 


Kaltblut⸗Sammelhengſtkörung mit Verſteigerung in Neuteich am 
20. Dezember 1932. Durch das Danziger Stutbuch für ſchwere 
Arbeitspferde E. V. wird die diesjährige ſtaatliche Hengſttörung 
in Neuteich am . Dezember 1992 um 11.30 Uhr vor dem Gaſt⸗ 
hauſe „Deutſches Haus“ abgehalten. Im Anſchluß an die Körung 
wird eine Prämiierung und darauf eine Verſteigerung der zum 
Verkauf geſtellten Kalthluthengſte ſtattfinden. Bei dieſer Gelegen, 
heit werden von den Züchtern eine Anzahl guter Kaltblutbengſhe 
für Zucht⸗ und Arbeitszwecke billig abgegeben. Auskunft erteil 
das Danziger Stutbuch für ſchwere Arbeitspferde E. V., Geſchäft““ 
ſtelle Königsberg / Pr., Schubertſtraße 15. 9745 


3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 13. Dezember 1932. 


Nr. 285. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Der „Angriff“, das bekannte Organ des Berliner 
Parteiführers Dr. Goebbels, knüpft an die partei⸗ 
amtliche Mitteilung von der Beurlaubung Gregor 
Straſſers einen Kommentar, in dem folgender Satz ent⸗ 
halten iſt: „Ob ein Gregor Straſſer beurlaubt wird oder 
nicht, das kann niemals etwas daran ändern, daß die 
NSDAT zielklar und kompromißlos ihren Weg weitergeht.“ 
Man mag zu der nationalſozialiſtiſchen Bewegung eingeſtellt 
ſein wie man will, aber dieſe Begleitmuſik zum Falle 
Straſſer iſt auf einen falſchen Ton abgeſtimmt. Der bis⸗ 
herige Reichsorganiſationsleiter der NSDAP, der dieſes 
Amt über fünf Jahre innegehabt hat, iſt nicht „ein“ 
Gregor Straſſer ſchlechthin, ſondern „der Gregor Straſſer, 
der ſich ſeit Jahren und namentlich in der letzten Zeit als 
einer der fähigſten Köpfe und ſtärkſten Perſönlichkeiten 
innerhalb der nationalſozialiſtiſchen Bewegung erwieſen 
hat. Wenn er daher jetzt alle ſeine Amter niederlegt, oben⸗ 
drein in einem Augenblick, in dem für die Hitler⸗Bewegung 
eine entſcheidungsſchwere Epoche beginnt, ſo iſt dies unter 
keinen Umſtänden eine Bagatelle, die man mit 
einer Handbewegung abtun kann — weder bei den Gegnern 
noch bei den Anhängern Hitlers. 

Aber iſt der Fall Straſſer ein Symptom? Das 
etwas banale Sprichwort von der einen Schwalbe, die noch 
keinen Sommer macht, hat im politiſchen Leben eine 
Parallele: daß der Austritt einer in einer Bewegung 
führenden Perſönlichkeit noch nicht deren Auflöſung oder 
gar Zerfall bedeutet. Abſplitterungen und Spaltungen ſind 
politiſche Erſcheinungsformen, die ſich immer von neuem 
wiederholen. Sie treten ſogar mit logiſcher Folge daun 
auf, wenn Bewegungen oder Parteien derartig groß ge⸗ 
worden find, daß ſich die Vielheit der Köpfe und Meinungen 
nicht mehr unter einem Parteihut vereinigen läßt. Das 
haben wir bei der Sozialdemokratie erlebt, als ſie im Zenith 
ihrer Macht ſtand, das hat ſich bei den Kommuniſten wieder⸗ 
ee. und wird auch bei den Nationalſozialiſten nicht aus⸗ 
leiben. 

Gregor Straſſer hat ſich, ſeitdem er zur national⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung geftoßen war, als der Ver⸗ 
treter des deutſchen Sozialismus bekannt. Aller⸗ 
dings iſt ſein Sozialismus etwas anderes, als es der inter⸗ 
nationale Sozialismus nur mit anderen Vorzeichen iſt oder 
ſein könnte. Sein Sozialismus ſymboliſiert ſich für ihn, 
den ſüddeutſchen Katholiken, wie er einmal ſelbſt erklärt 
hat, im Kölner Dom. Sozialismus war für ihn bereits in 
der alten deutſchen Beamtenſchaft und im akten deutſchen 
Heere verkörpert. Heute erſtrebt er die Erweiterung der 
ſozialen Front, für die nach ſeiner Meinung bereits Vier⸗ 
fünftel zur Verfügung ſtehen. Unter Sozialismus verſteht 
er nicht die Errichtung einer einſeitigen Parteidiktatur, 
ſondern die Zuſammenarbeit aller Arbeitnehmer der Fauſt 
und des Hirns, ganz gleich, in welchem Lager fie ſtehen. 
Deshalb betreibt er die Verbindung aller gewerkſchaftlichen 


Organiſationen von der äußerſten Rechten bis zur äußern | 


ſten Linken, wobei er, ideell geſehen, ſeinem jüngeren Bru⸗ 
der Otto Straſſer, dem bekannten Führer der Schwar⸗ 
zen Front, der ſich bereits 1930 von Hitler getrennt hat, 
immer näher zu kommen ſcheint. Auf dieſem Wege erhofft 
er die Neuformung und Umbildung des deutſchen Volkes in 
politiſcher und ſozialer Hinſicht. 

Der unmittelbare Anlaß zum Rücktritt Straſſers, der 
von Hitler zunächſt in einem Erholungsurlaub umgedeutet 
wurde, dann aber zur Neubeſetzung ſeines wichtigen Amtes 
führte, war angeblich die Tatſache daß Hitler im letzten 
Augenblick an Stelle des ſeit langem für dieſen Poſten vor⸗ 
geſehenen „Reichsorganiſationsleiters“ Gregor Straſſer 
den gegenwärtigen Reichstagspräſidenten Goering als 
Kandidaten für den preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten benannt hatte. Es iſt kaum noch daran zu zwei⸗ 
feln, daß zwiſchen den Nationalſozialiſten, dem Zentrum 
und — dem Reichskanzler von Schleicher Verhandlungen 
geführt wurden, die noch in dieſem Monat eine Beendigung 
der Preußenkriſe zur Folge haben ſollten. Der Kanzler 
hoffte es erreichen zu können, daß Gregor Straſſer 
von den beiden ſtärkſten Parteien des Landtags zum 
Miniſterpräſidenten gewählt würde, wobei man 
ihm gleichzeitig die Stellung eines Reichsminiſters ohne 
Portefeuille und das Amt des Vizekanzlers im Reichs⸗ 
kabinett angeboten hätte. Der Reichsinnenminiſter Dr. 
Bracht ſollte dann (gewiſſermaßen als Kandidat des Zen⸗ 
trums] in Perſonalunion auch noch die Leitung des Preußi⸗ 
ſchen Innenminiſteriums übernehmen. Auf dieſe Weiſe 
dachte man die Preußenkriſe parlamentariſch zu löſen, ohne 

den „autoritären“ Wunſch des Reichspräſidenten auf 
Beſeitigung des Dualismus zwiſchen Reich und Preußen zu 
behindern. Gregor Straſſer und nach ihm Dr. Frick ſollen 
ſich perſönlich zur Übernahme des Miniſterpräſidiums unter 
der oben erwähnten Erweiterung der Amtsbefugniſſe be⸗ 
reit erklärt haben. Sie drangen jedoch mit ihren Anſichten 
im Führerrat nicht durch. Gregor Straſſer vertrat zuſam⸗ 
men mit dem Vorſitzenden der Reichstagsfraktion, Dr. 
Frick, gewiſſermaßen die reviſioniſtiſche und opportuni⸗ 
ſtiſche Richtung im Gegenſatz zu Goebbels und Goering, die 
den radikalen und revolutionären Flügel führen. Wenn 
alſo zuletzt nur noch von einer Kandidatur Goerings 
für den Poſten des preußiſchen Miniſterpräſidenten geſpro⸗ 
chen wurde, jo war damit gleichzeitig geſagt, daß die Kan⸗ 
didatur von der gleichzeitigen übernahme eines Reichs⸗ 
miniſteriums unbeſchwert gedacht war, ſolange der Kanzler 


Adolf Hitler hieß. Mit dieſer Abwehrſtellung gegen⸗ 


über dem Kabinett Schleicher konnte ſich wieder das Zen⸗ 
trum nicht befreunden, ſo daß mit dem Hinfälligwerden der 
Kandidaturen Straſſer und Dr. Frick die baldige Löſung 
r preußiſchen Regierungskriſe wahrſcheinlich illuſoriſch ge⸗ 
worden iſt. 
Man wird ſich aber davor hüten müſſen. den Anlaß 
dieſes Streites mit feiner wahren Urſache zu gerwechſeln. 
er Grund des jetzt offen zutage getretenen Konfliktes liegt 
weit zurück. Mochte früher einmal, im Jahre 1929, zwiſchen 
itler und Straſſer ein Gegenſatz beſtanden haben wegen 
rer verſchiedenen Auffaſſung über die von der Partei zu 


verfolgende ſozialiſtiſche Linie, ſo war er jetzt lange nicht 
mehr aktuell. 


Die letzten Kämpfe, die Straſſer und mit 


Der Fall Gregor Straſſer. 


ihm zuſammen Dr. Frick gegen die übrigen Teile der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Führerſchaft ausfochten, galten viel mehr der 
realpolitiſchen Wendung, welche ſie herbeiführen 
wollten. Goebbels und — in letzter Zeit — auch Goe⸗ 
ring waren es, die nach wie vor den Anſpruch der Partei 
auf abſolute Führung, alſo auf vollkommen freie 


Hand für die Neugeſtaltung des Staates aufrechterhielten, 


ſie ſetzten ſich mit dieſer Auffaſſung auch durch. Ihr wich⸗ 
tigſter Erfolg liegt am Anfang Auguſt dieſes Jahres. Bis 
zu dieſem Termin, alſo bis knapp vor die denkwürdige Un⸗ 
terredung beim Reichspräſidenten am 13. Auguſt hielt 
Hitler daran feſt, im Hintergrunde zu bleiben, 
andere Männer aus ſeinem Führerſtabe in die Reichsregie⸗ 
rung zu ſchicken und der große Volksmann mit der Anwart⸗ 
ſchaft auf die Nachfolge Hindenburgs zu bleiben. Damals 
gelang es Goebbels und Goering, ihn im letzten Augenblick 
umzuſtimmen. Dadurch aber, daß Hitler die Kanzlerſchaft 
mit großen Vollmachten für ſich verlangte, ging die Möglich⸗ 
keit des Einſatzes im geeignetſten Augenblick — die Natio⸗ 
nalſozialiſten verfügten damals über 229 Mandate — ver⸗ 
loren. Die Quittung für dieſe Haltung war der Verluſt 
von 32 Mandaten bei den Reichstagswahlen vom 6. No⸗ 
vember. Das Spiel vom 13. Auguſt wurde nach dem 6. No⸗ 
vember in aller Form zu Ende geſpielt. Der Anſpruch Hit⸗ 
lers auf die Kanzlerſchaft, den ihm Hindenburg nur unter 
gewiſſen Bedingungen zugeſtehen wollte, wurde aufrecht⸗ 
erhalten. f 5 

Jetzt, nachdem Schleicher das Reichskanzleramt über⸗ 
nommen hat, bietet ſich noch einmal eine Gelegenheit für 
die Nationalſozialiſten, mit der Staats⸗ und Armeeführung 
zu einem Ausgleich zu kommen. Straſſer war nun der 
Meinung, der 6. November habe bewieſen, daß der Anſpruch 
auf unbeſchränkte Vollmachten für einen Kanzler Hitler nur 
zu einer weiteren Gefährdung der Partei führen könne. 


Eregor Straſſer fcammt aus Dboerbayevu, wo er 
am 31. März 1892 in Geiſenfeld geboren wurde. Nach 
dem Beſuch der Gymnaſien in Traunſtein und Burghauſen 
bereitete er ſich in dreijähriger Lehrzeit auf den Apo⸗ 
thekerberuf vor. Das Studium auf den Univerſitäten 
in München und Erlangen wurde durch den Krieg unter⸗ 
brochen, den er als Kriegs freiwilliger im 
1. Bayeriſchen Feldartillerie⸗Regiment mitmachbe. Er zeich⸗ 
nete ſich derart aus, daß er bereits nach kurzer Zeit Offizier 
und Bataillonsadjutant wurde. Nach dem Kriege beendete 
er zunächſt fein Studium und approbierte 1919 als Apo⸗ 
theker. Er betätigte ſich in der Münchener Ein- 
wohnerwehr und ſchloß ſich im Februar 1921 der 
NSDAP am, in der su bald als Tober des Gaues Nieder⸗ 


bayern eine führende Stellung errang. Beim Hitler 


Putſch am 9. November 1923 verteidigte er die Wittels- 
bacher Bracke. Nach dor Niederſchlagung des Putſches 
wurde w verhaftet ud nach Landsberg au Lech in 
Unterſuchengshaft sed. Er mußte jedoch wieder frei⸗ 
gelaſſen werden, als er tm April HR in den Bayriſchen 
Landtag gewählt wurde. Im Dezember des gleichen 
Jahres erfolgte auch ſeine Wahl zum Reichstag, dem er 
bis heute angehört. Als nach Hitlers Freilaſſung aus der 
Feſtungshaft die NSDAB neu organiſiert wurde, erhielt 


Gregor Seraſſer den Poſten des Roichspropaganda⸗ 


leiters. Im Januar 1927 wurde or Reichsorgani⸗ 
ſationsleiter, ein Amt, das er bis jetzt ununterbrochen 
bekleidete uud das nunmehr Hitler ſelbſt übernommen hat. 


* 

Was im Straſſer⸗Beief geſtanden haben foll... 

Aus dem Brief, den Greger Straſſer am 
Donnerstag an Hitler gerichtet hat, werden jetzt einige 
Einzelheiten bekannt. Er ſoll in dem Brief darauf hin⸗ 
gewiejen haben, daß zwar draußen in der Partei die welt⸗ 
anſchaulichen Geſichtspunkte beſonders in den 
Vordergrund gerückt würden, daß aber in der Parteileitung 
keineswegs unbedingt entſprechend dieſen Grundſätzen 


gehandelt würde. Ihm als Reichsorganiſationsleiter ſeien 


von anderen Stellen der Parteileitung wiederholt Schwierig⸗ 
keiten gemacht worden, die ſeine Autorität untergraben 
hätten, was gerade bei einer Partei, die ſo ſehr die Führer⸗ 
autorität in den Vordergrund ſtelle, beſonders, zu ver⸗ 
urteilen ſei. Auch mit der großen ſtaatspolitiſchen 
Linie, die die Partei jetzt zu verfolgen ſcheine: nämlich 
Deutſchland erſt ins Chaos ſtürzen zu laſſen und erſt dann 
die nationalſozialiſtiſche Aufbauarbeit zu beginnen, könne 
er ſich nicht einverſtanden erklären. Deshalb wolle er ſeine 
Parteiämter niederlegen, ſein Reichstagsmandat zur Ver⸗ 
fügung ſtellen und als einfacher Soldat in die Bewegung 
zurücktreten. f 

Dieſes Schreiben ſoll Hitler in den frühen Nachmittags⸗ 
ſtunden des Donnerstag übergeben worden ſein. Hitler 
habe den Brief zurückgeben wollen; doch wäre Straſſer 
bereits abgereiſt geweſen, angeblich nach Südtirol. Darauf 
hätte Hitler die Beurlaubung auf drei Wochen aus⸗ 
geſprochen. 


Man wird dieſe Mitteilungen freilich nur mit Vorſicht 
aufnehmen können, vor allem auch die in einem Teil der 
Preſſe verbreitete Verſion, daß Gregor Straſſer in ſeinem 
Brief an Hitler erneut gegen die Führung der SA durch 
den Stabschef Röhm proteſtiert haben ſoll. 

Von einem Austritt Gregor Straſſers aus der 
Partei iſt ſelbſtverſtändlich keine Rede. Er hat auch 
nicht auf ſein Reichstagsmandat verzichtet. Eine Bereini⸗ 
gung des Konflikts nach dem beſagten „Urlaub von drei 
Wochen“ liegt noch durchaus im Bereich der Möglichkeit. 

* 


Treue ⸗ Kundgebung für Hitler. 
Die Nationalſozialiſtiſche Reichstagsfraktion 


verſammelte ſich nach Schluß der Reichstagsſitzung in der 
Dienſtwohnung des Reichstagspräſidenten Goering, um 
dort in Gegenwart des Parteiführers Hitler den Fall 
Straſſer und die politiſche Lage zu behandeln. Gegen 


und zahnerhaltend 
% und nat köstlich 
„erfrischenden 

Geschmace 


1 
2 4 
** — 


Ie 


Mitternacht wurde über die Fraktionsſitzung folgender 
parteioffiziziöſer Bericht ausgegeben: 

„Die nach Beendigung der Reichstagstagung abge 
haltene Sitzung der Nationalſozialiſtiſchen Reichstags⸗ 
fraktion, an der Adolf Hitler teilnahm, geſtaltete ſich zu 
einer überaus eindrucksvollen Treuekundgebung der 
geſamten Fraktion für den Führer. 

Die Sitzung erbrachte den untrüglichen Beweis, daß 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung durch keinerlei Ereig⸗ 


niſſe, von welcher Seite auch immer ſie kommen mögen, 


auch nur berührt werden kann. 

Nachdem der Fraktionsvorſitzende Dr. Frick die Be⸗ 
hauptungen einer gewiſſen Preſſe, wonach er und andere 
Mitglieder der Fraktion dem Führer die Gefolgſchaft ver⸗ 
ſagt hätten, als gemeine Lügen gebrandmarkt hatte, 
wiederholte er namens der geſamten Fraktion das Ge, 
löbnis unwandelbarer Treue zum Führer 
und Schöpfer der Bewegung Adolf Hitler. 


Der Führer hielt ſodann eine Anſprache an die 
Fraktion, die in der Feſtſtellung ausklang, daß die Kraft 
und Stärke der NSDAP in erſter Linie in der Treue 
liege, in Zuſammenhalt auf Leben und Tod, wo⸗ 
ran alle Angriffe zerſchellen müſſen. 

Der Reichstagspräſident Goering erklärte unter ſtür⸗ 

miſcher Zuſtimmung der Fraktion, daß ſich in dieſer Stunde 
nicht nur die Führer und Abgeordneten der NSDAP., ſon⸗ 
dern die geſamte Bewegung, auch ſeeliſch, um ihren 
Führer ſchare. 
Die gefamte Fraktion umringte darauf ſpontan den 
Führer und brachte ihm außerordentlich ſtürmiſche Oua⸗ 
tionen dar. Jedes einzelne Mitglied empfand das Be⸗ 
dürfnis, dem Führer auch noch perſönlich das Gelöbnis 
der Treue in die Hand abzulegen. 

Darüber hinaus gab die Reichstagsfraktion auch noch 
formell die einmütige Erklärung ab, daß ſie ge⸗ 
ſchloſſen hinter ihrem Führer Hitler ſtehe.“ 

2 


„Der Vorſtand der nationalſozialiſtiſchen Landtags⸗ 
fraktion in Preußen 


gibt bekannt, daß er nach wie vor unverbrüchlich tre 
zu Hitler und zur Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Ar⸗ 
beiterpartei ſteht. Dasſelbe gilt für alle 162 Abge⸗ 
neten der Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei 
im Preußiſchen Landtag. Gerade angeſichts der Zerſetzungs⸗ 
beſtrebungen des Judentums und der Reaktion iſt dieſe 
Stellungnahme der preußiſchen Landtagsfraktton eine un⸗ 
bedingte Selbſtverſtändlichkeit. 


Wilhelm Kube. Hinrich Lohſe. Heinz Haake“ 
* 
Sämtliche Gauleiter und Landesiuſpekteure 


haben folgende Erklärung unterzeichnet: „Die Beurlaubung 
des Reichsorganiſationsleiters Gregor Straſſer wird von 
allen Feinden Deutſchlands dazu benutzt, die Hoffnung zu 
nähren, daß das deutſche Bollwerk des Nationalſozialismus, 
das kein Angriff von außen her erſchüttern konnte, durch 
Spaltung ſich ſelbſt vernichten könnte. 
Deutſchlands hoffen vergebens! Die Landes⸗ 
inſpekteure und Gauleiter der NSDAP., die als die älteſten 
und treueſten Mitarbeiter des Führers die Organiſation 
aufbauten und heute verantwortlich leiten, ſtehen in nicht zu 
erſchütternder Treue zum Schaffer und Führer der Be- 
wegung. Die PO. ſteht feſter denn je in Liebe 
ehrung zu Adolf Hitler.“ 

0 


Der Stabschef der SU, Hauptmann a. D. Nöhm, 


gibt folgende Erklärung bekannt: 

„An die SA. und SS.! 
durch die Beurlaubung Gregor Straſſers, eine 
Reihe organiſatoriſcher und perſoneller Anderungen in 
der politiſchen Gliederung der Bewegung durchführen. SA. 
und SS. werden durch dieſe Maßnahme nicht berührt. 
Als die Kerntruppe der Bewegung ſtehen ſie, ihrer 
Verpflichtung und Verantwortung bewußt, in Treue und 
Geſchloſſenheit vor dem Führer.“ 

Gleichzeitig erklären die nationalſozialiſtiſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Roſenberg, Dr. Frick und Hierl die Mel⸗ 
dung eines Berliner Spät⸗Abendblattes, daß ſie ſich von der 
Politik zurückziehen würden, für frei erfunden. 


Gottfried Feder, 


der Wirtſchaftstheoretiker der NSDAP, dem das Wort von 
der „Brechung der Zinsknechtſchaft“ ſeine Entſtehung ver⸗ 


dankt, deſſen Bedeutung — gerade auch für die erſten An⸗ 


fänge der Partei in 


Die Feinde 


und Ver⸗ 


Der Führer wird, veranlaßt 


et 


NE 


polniſchen Außenhandels 
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anerkannt wird, hatte den Nachrichtenbureaus am Freitag 
folgende Erklärung zugehen laſſen: 

„Reichstagsabgeordneter Gottfried Feder hat Adolf 
Hitler in einem Brief um einen mehrwöchigen Ur- 
laub erſucht. In dieſem Brief fragt Feder, ob die ihm 
von Gregor Straſſer eröffnete Mitteilung über die von 
Hitler beabſichtigte Auflöſung der Hauptabtei⸗ 
lung IV (Wirtſchaft) der NS DA und der Ingenieur⸗ 
techniſchen Abteilung, deren Leiter Gottfried Feder iſt, als 
endgültige Maßnahme anzuſehen ſei. Feder weiſt darauf 
hin, daß eine Auflöſung der wirtſchaftspolitiſchen Abteilung 
als Verzicht der NSDAP auf ihr wichtigſtes Gegenwarts⸗ 
ziel „Arbeit und Brot“ angeſehen n Hieraus ſei eine 
ſo ungeheure Abwanderung der ſehnlichſt auf Beſſerung der 
Wirtſchaftslage hoffenden Wählermaſſen zu beſorgen, daß 
En die Stoßkraft der NSDAP gefährdet er- 

eine.“ — ; ö 

Unmittelbar nach Veröffentlichung dieſer Meldung muß 
es zu einer Verſtändigung zwiſchen Hitler und Feder ge⸗ 
kommen ſein; denn ſchon am Sonnabend wird von der 
Preſſeſtelle der NSDAP folgende Erklärung Gott⸗ 
fried Feders verbreitet: 

„Gegenüber den in der Öffentlichkeit verbreiteten Mel: 
dungen und unzutreffenden Auffaſſungen über mein Jer⸗ 
hältnis zur NSDAP und über meine Haltung gegenüber 
ihrem Führer Adolf Hitler gebe ich die Erklärung ab, daß 
ich auf Ehre und Gewiſſen in Treue und unerſchüt⸗ 
terlicher Ergebenheit hinter meinem Führer Adolf 


Hitler ſtehe.“ 


Der „Völkiſche Beobachter“ 


kündigt an, daß ab 1. Januar 1933 eine neue Nord⸗ 
deutſche Ausgabe und eine Berliner Ausgabe 
des Blattes im Zentralverlag der NEDAP, Franz Eher 
Nachfolger, Niederlaſſung Berlin, erſcheinen werden. 
Beide Ausgaben werden in Berlin in eigener Druckerei 
gedruckt; als Herausgeber zeichnet Adolf Hitler. 

Der „Völkiſche Beobachter“ ſoll in Berlin morgens, der 
„Angriff“ abends erſcheinen. Trotz dieſer Arbeitsteilung 
wird in verſchiedenen reichsdeutſchen Blättern betont, daß 
der ausſchließliche Einfluß, den Dr. Goebbels durch 
ſeinen „Angriff“ auf die Berliner Parteimitglieder aus⸗ 
üben kann, durch die Norddeutſche Ausgabe des „Völkiſchen 
Beobachters“ zum mindeſten kontrolliert werden ſoll. 


Birtiaftline Rundiien. 


Geringes Geſamtvolumen 
des polniſchen Außenhandels. 
21,9 Millionen Ausfuhr⸗Überſchuß im November. 


Das Statiſtiſches Hauptamt in Warſchau veröffentlicht jetzt für 
das Gebiet der Republik Polen und der Freien Stadt Danzig die 
Ziffern über die Geſtaltung des polniſchen Außenhandels im Mo⸗ 
nat November dieſes Jahres. Dieſer Berechnung zufolge betrug 
die Ausfuhr Polens 1335654 Tonnen im Werte von 98 605 000 
Zloty, die Einfuhr belief fi auf 182 634 Tonnen im Werte von 
76 713 000 Zloty. Ein Vergleich mit dem Jahre 1931 ergibt einen 
ungeheueren Rückgang des Geſamtvolumens des 
ſowohl nach der Richtung der mengen⸗ 
mäßigen wie der wertmäßigen Berechnung. So wurden im No⸗ 
vember vorigen Jahres, das gleichfalls unter den internationalen 
Kriſenerſcheinungen ſtark zu leiden hatte, 1741876 Tonnen Waren 
im Geſamtwerte von 156 172 000 Zloty ausgeführt. Nicht ſo ſtark 
vermindert hat ſich die Einfuhr, die im November vorigen Jahres 
206 941 Tonnen im Warenwerte von 100 634 000 Zloty betrug. 

Der Ausfuhr⸗überſchuß im November dieſes Jahres 
beträgt 21 892 000 Zloty. Der wertmäßige Rückgang im Vergleich 
zum Oktober dieſes Jahres iſt nicht bedeutend. Intereſſant bleibt 
trotzdem wieder der Vergleich mit dem Vorjahre, nach welchem im 
November vorigen Jahres ein Ausfuhr⸗überſchuß von 23,6 Millio⸗ 
nen Zloty erzielt worden iſt. Abſolut genommen würde der dies⸗ 
jährige Ausfuhrüberſchuß im November nur um 1,7 Million Zloty 
geringer ſein. Es ergeben ſich hieraus intereſſante Folgerungen 
angeſichts der Tatſache, daß das Geſamtvolumen des polniſchen 
Außenhandels um ca. 30 Prozent im Vergleich zur entſprechenden 
Zeit des Vorjahres zurückgegangen iſt. 

Im Vergleich zum Oktober dieſes Jahres iſt die Ausfuhr wert⸗ 
mäßig um 2,2 Millionen Zloty geſtiegen, die Einfuhr um 3,3 Mil⸗ 
lionen Zloty. Erhöht hat ſich die Ausfuhr von Kohle um 1,5, 
von Zucker um 1,3, Wollgarnen um 1,1, Holzmaterialien um 0,9, 
7 und Gräſern um 0,9, Schienen, Eiſen und Stahl um 0,6, 

ttermittel um 0,4 Millionen Zloty. Verringert hat ſich die Aus⸗ 
fuhr für Bacon um 2,5 Millionen Zloty, für Kunſtdüngemittel um 
0,9, Eier um 0,6, Zink um 0,4 Millionen Zloty. Vergrößert hat ſich 
die Einfuhr um 4,7 Millionen Zloty, Olſamen um 1,7, Herin⸗ 

n um 1,5, Baumwollgarnen um 0,4 Millionen Zloty. Einen 
ückgang weiſt die Einfuhr auf für Wolle und Abfälle um 1,5, für 
Wollkammgarne um 15, für Rohfelle um 1,0, für Baumwolle und 
Abfälle um 0,9, für Pelzwaren um 0,6 und für Kunſtdüngemittel 
um 5 Millionen Ztoty. 


Gefahren für den Waldbeſtand in Pommerellen. Aus Pom⸗ 
merellen laufen in letzter Zeit immer häufiger Meldungen über die 
Gefährdung des Waldbeſtandes ein. Die durch Eulenfraß und 
ſonſtige Schädlinge in Mitleidenſchaft gezogenen Waldgebiete um⸗ 
faſſen bereits einen Komplex von 60 000 Hektar, wobei ungefähr 
10 000 Hektar durch Eulenfraß vollſtändig vernichtet ſind. Nach den 
bisherigen Feſtſtellungen wird befürchtet, daß im nächſten Jahr 
bereits die doppelte Waldfläche der Vernichtung durch Forſtſchäd⸗ 
linge anheimgefallen ſein wird. d 

Ein neues Textilkartell in Polen? Wie die Preſſagentur 
PID berichtet, finden in Warſchau Beſprechungen über die Schaf⸗ 
fung eines Kunſtſeidenkartells ſtatt, an denen franzö⸗ 

ſche, belgiſche und engliſche Kapitaliſten, die die Mehrheit der 

ktien der in Polen beſtehenden Kunſtſeidenfabriken beſitzen, teil⸗ 
nehmen. Die größten Fabriken des Landes ſollen bereits ihren 
Beitritt zum Kartell erklärt haben. 


Firmennachrichten. 


Graudenz. Zahlungsaufſchub beantragt hat die Firma S. 9. 
Kiewe, Towarzyſtwo Komanditowe, Alteſtraße (Stara) 6. Prü⸗ 
fungstermin 29. Dezember 1932, vormittags 10 Uhr, auf dem 
Burggericht, Zimmer Nr. 2. 

Stargard (Starogard). In Sachen des Konkursverfahrens der 
Firma „Karpenkiel i Dyck“, Sp. Handl., Termin auf 4. Ja⸗ 
nuar 1938, um 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 11. 597 4 

Berent (Roscierzyna). In Sachen des Konkursverfahrens über 
das Vermögen des Kaufmanns Menard wird am 4. Januar 
1938, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13, ein Termin anberaumt. 

v. Berent (Koscierzynah). Zahlungsaufſchub hat der 
Naufmann Jozef Klemens Lniſki, Inhaber der Firma Klemens 
Lniſti, Eiſengeſchäft in Berent, beantragt. Beratungstermin am 
19. Januar 1933, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 13. 

Poſen (Poznan). Konkursverfahren über das Vermögen der 
Rucinſki i St. 
Jankowſki“, Poſen e Mareinkowſkiego 7, eröffnet. 
kursverwalter: Rechtsanwalt Mieczyſtaw Zaidlewic z. Ter⸗ 
mine: am 20. Dezember 1992, 11 Uhr, und am 27. Januar 1933, 
11 Uhr, im Burggericht. 

Poſen (Poznan). In Sachen des Konkursverfahrens über das 
fee de, den der . dene . i W 

e., Poſen, n für den 22. Dezember 2, N 
im Burggericht, Zimmer 20, Außeraumt. 18 5 dr 
Konkursverfahren fiber das Ver⸗ 
bebfomfch, Wielkopolſkt Import Her⸗ 

onkursverwalter: Sylveſter 
ember, 10 Uhr, und am 


Was wird aus Lodz? 


Nach amerikaniſch anmutendem Aufſtieg — jäher Niedergang. Die Strukturkriſe — die Hauptquelle 


der gegenwärtigen Notlage. 


Die Hiobsnachrichten, die in den letzten Wochen faſt täglich aus 
Lodz einlaufen — Auslieferung des bedeutendſten Induſtrie⸗ 
unternehmens Scheibler & Grohmann an das Ausland, Stillegun⸗ 
gen der größten Betriebe, NN Arbeiterentlaſſungen und 
im Zuſammenhang damit drohender Generalſtreik — zeigen mit 
greller Deutlichkeit die Schwere des Exiſtenzkampfes, den Textil⸗ 
lodz „das induſtrielle erz Mittelpolens, ſeit Jahr und Tag führt. 
Eine kataſtrophale Prohnktions⸗ und Abſatzkriſe macht das „pol niſche 
Mancheſter“ ſchon ſeit neuen Grenzziehung durch, durch welche 
dieſes mächtige Textilzentrum von dem ſchier unermeßlichen natür⸗ 
lichen Abſatzgebiet Rußland abgetrennt und dem etwa ſechsmal 
kleineren polniſchen Hinterland einverleibt wurde. In den 
14 Jahren ſeit Kriegsende handelte es ſich in der Hauptſache um 
konjunkturelle Wandlungen: auf die erſten troſtloſen 
Nachkriegsjahre folgte im Taumel der Inflationsperiode eine kurze 
Aufſchwungsperiode, die mit der Währungsſtabiliſierung 1924 ein 
jähes Ende erfuhr, um 1926 wieder von einer Hochkonſunktur ab⸗ 
gelöſt zu werden, die etwa bis Anfang 1929 anhielt, von da ab 
datiert ein unaufhörlicher Niedergang; heute aber droht Lodz eine 
Kataſtrophe, die über Sein oder Nichtſein dieſer indnftriellen Hoch⸗ 
burg entſcheidet. 

Will man die geradezu ausſichtsloſe Situation, in die die 
Lodzer Textilinduſtrie nunmehr hineingeraten iſt, verſtehen, muß 
man ein wenig den Blick nach rückwärts wenden. Vor ungefähr 
hundert Jahren, aus ganz kleinen Anfängen entſtanden — deutſche 
Induſtrielle gründeten hier die erſten handwerksmäßigen Unter⸗ 
nehmungen —, ohne Rohſtoffunterlage — Kohle muß aus Ober⸗ 
ſchleſien, Baumwolle aus Amerika geholt werden —, hat Lodz dank 
der ungeheuren Abſatzmöglichteiten im früheren Rußland eine 
geradezu amerikaniſch anmutende Entwicklung genommen. Gegen 
Ende des vorigen Jahrhunderts entſtanden hier Mammutbetriebe, 
die an Größe, Aufmachung und induſtrieller Ausrüſtung kaum 
ihresgleichen im übrigen Europa fanden. Die großen Unter⸗ 
nehmungen, wie etwa Scheibler & Grohmann, Poznanſki, „Widzew“ 
und andere zählten zu den größten Textilfirmen der Welt und be⸗ 
ſchäftigten jedes mehr als 10000 Arbeiter. Dieſe großen Betriebe 
verfügten über einen Abſatzmarkt, der ſich über das europäiſche und 
aſiatiſche Rußland bis zu den Ufern des ſtillen Ozeans hinſtreckte 
und deſſen Bewohner kauffrohe Abnehmer gerade für die in Maſſen 
erzeugten billigen Erzeugniſſe der Lodzer Textilinduſtrie waren. 
Insbeſondere die Lodzer bedruckten Kattune, die Maſſen⸗ und 
Ramſchwaren kamen bis Turkeſtan, Sibirien und die Mongolei. 
Der Weltkrieg bedeutete das jähe Ende dieſes märchenhaften Auf⸗ 
ſchwunges. Mit der neuen Grenzziehung im Jahre 1918 vollends 
verlor die Induſtrie mit einem Schlage ihr natürliches 
Hinterland. Krampfhafte Bemühungen der Polniſchen Re⸗ 
gierung, einen Handelsvertrag mit Sowfetrußland zuſtande zu 
bringen, ſind bis zum heutigen Tage an dem Desintereſſement des 
öſtlichen Nachbarn geſcheitert, der ſich im Intereſſe ſeiner eigenen 
induſtriellen Entwicklung handelspolitiſch vollſtändig gegen die 
Einführung polniſcher Fertigwaren abgeſperrt hat. Die Lodzer 
Textilinduſtrie, deren Produktion ſchon zu einem Zehntel genügt, 
um den Inlandsbedarf zu decken, mußte alſo, wollte ſie ihre Pro⸗ 
duktion nicht auf einen Bruchteil der Kapazität einſchränken, ſich 


neue Abſatzmärkte in Südoſteuropa, in den Randſtaaten und ſelbſt 


in Oſtaſien erobern, ohne dort aber auch nur teilweiſe einen Erſatz 
für das verlorene Rußland zu finden. 

Auf der Suche nach neuen Abſatzgebieten mußte Lodz aber mit 
anderen Induſtrieſtaaten konkurrieren, die zwei wichtige Dinge 
ihm voraus hatten: nämlich Geld, d. h. Betriebskapital und Ma⸗ 
ſchinen neueſter Konſtruktion, d. h. Verbilligung der Produktion 
durch Rationaliſierung der Betriebe. Der deutſche, engliſche, 
amerikaniſche oder tſchechiſche Textilinduſtrielle arbeitete mit einem 


Betriebskapital, das er höchſtens mit 4-6 Prozent verzinſen mußte. 


Dazu liefen die Kundenwechſel meiſt nicht länger als höchſtens dret 
Monate. Der Lodzer Indurielle, deſſen eigene Betriebskapitalien 
faſt durchwegs durch Krieg und Verluſte in der Nachkriegszeit auf⸗ 
gezehrt waren, war auf die relativ teuren Kredite der Bank Polſki 
und der Staatsbanken angewieſen, deren Rate ſich durchſchnittlich 
zwiſchen 9—12 Prozent bewegte, während er bei den Privatbanken 
ſogar Sätze bis zu 15 Prozent bezahlen mußte. Dazu kommt noch, 
daß er für feine Ware Wechſel mit einer Laufzeit von 12—14 Mo⸗ 
naten erhielt, die er im Falle dringenden Geldbedarfes — bei Steuer⸗ 
terminen, Lohnauszahlungen — gegen 2—2,5 Prozent pro Monat 
diskontieren mußte. 

Um die durch den Krieg vernichteten Produktionswerkſtätten 
wieder aufzubauen, mußten ferner bei dem Mangel des hierfür im 
Inland nötigen Kapitals Gelder im Ausland aufgenommen werden. 
Amerifaniiches. franzöſiſches, beloiſches, italieniſches und zum Teil 
auch deutſches Kapital wurde mobiliſiert. 


Der große ruſſiſche Abſatzmarkt aber blieb ein für alle Mal 
verloren. Der Zinſen⸗ und Kapitaldienſt dieſer zu hohen Zinſen 
aufgenommenen Anleihen verſchlang aber gewaltige Summen. Dazu 
kamen die Rieſenbeträge für Rohſtofflieferungen an Amerika und 
andere Bezuasländer, die infolge des Fehlſchlages der auf eine 
Geſchäftsbelebung geſetzten Hoffnungen gleichfalls nicht bezahlt 
werden konnten. Die gewaltige Laſt der unerträglich hohen 
Steuern und die überdimenſionierung der ſozialen Laſten iſt ein 
Übriges, um die Schuldenlaſt der einzelnen Unternehmungen immer 
höher anſteigen zu laſſen. Während der Inlandsabſatz infolge der 
ſinkenden Kaufkraft der Bevölkerung von Jahr zu Jahr immer 
mehr zuſammenſchrumpfte. ſcheiterten alle Exvortforcierungsverſuche 
an der fortſchreitenden Abſchließung der Abſatzmärkte durch hohe 
Zölle und Einfuhrverbote und an dem ſtürmiſchen Prozeß des Aus⸗ 
baues der Textilinduſtrie in den Nachbarländern (Rumänien, 
Bulgarien, Jugoſlawien, Ungarn). Die polniſche Textilausfuhr, 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gromm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 12. Dezember auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6% der Lombard⸗ 
ſatz 7%. 


Der Zloty om 10. Dezember. Danzig: Ueberweſſung 57.63 
bis 57,75, bar 57.65—57.77, Berlin: Ueberweiſung, arohe Scheine 
46,90 — 47.30. Prag: Ueberweiſung 377¼— 79, Paris: Ueber- 
weilung 287 00, Zürich: Ueberweiſung 58,30, London: Ueber- 
weiſung 28,87, 


Warſchauer Börſe vom 10. Tezbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belaien 123,70, 124.01 — 123.39. Belarad —, Budaveſt — 
Bukareſt —, Danzig —, Helſingfors —, Spanien —. Holland 9). 
359.70 — 357,80, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London “), 29.17 — 28,88, Newyork 8.925, 8.945 — 8,905, Oslo —, 
Paris 34,85, 34,95 — 34,76, Prag 26,42, 26,48 — 26.36, Riga —, 
Sofia —, Stockholm 158,00. 158,79 — 157,21, Schweiz 171.75, 
1723,18 — 171,32, Tallin —. Wien —, Italien 45,75, 45,97 — 45,53. 

) Holland 358.75 —358,65. 

) London Umſätze 29,00 — 29,05. 

Freihandelskurs der Reichsmark 212.20. 


Berlin, 10. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.20—4.22, 
London 19,64 — 19,70. Holland 168,68 169,54, Norwegen 70.26 70.54. 
Schweden 74.40 74.70, Belgien 58,12—58,36. Italien 21.49—21,57. 
Frankreich 16,39 — 16,45, Schweiz 80,74 81.06, Prag 12,37—12,43, 
Wien —,—, Danzig 81,47—81,79, Warſchau 46,90 —47. 30. 


Züricher Börſe vom 10, Dezember. (Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Paris 20,30, London 16,89. Newyork 5,20. Brüſſel 72,00, 
Italjlen 26.63, Spanien 42.42¼ Amſterdam 208,90, Berlin 123,60, 
Stockholm 92,40, Oslo 87,00, Kopenhagen 87.50, Sofia 3,76 ¼, Prag 
15,41, Belgrad 6,95. Athen 2,87, Konſtantinopel 3 51, Bukarest 3.08 ½ 


Helſingfors 7,40, Buenos Aires 1,09, Japan 1,05; 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,90 31, do. kl: Scheine 888 9. 1 Pfd. Sterling 28,71 Al, 
100 Schweizer Franken 171,07 31. 100 franz. Franken 34,71 3 
100 deutihe Mark 210,00 31, 100 Danziger Gulden 172,62 J.., 
tſchech. Krone —,— 3, öſterr. Schilling —— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. Dezember. Es notierten: proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 40 G., Sproz. Obligationen der Stadt Poſen 1926 
92 +, Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft 4848,50 +, 4proz. 
Prämien-Dollaranleihe (Serie 3) 52,50 , 6proz. Roggenbrieſe der 
Poſener Landſchaft 8,00 G., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 38 G., Bank 
Polſki 87,50 f. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geſchaft, * ohne Umſatz.) 


— 


* 


Iſt das polniſche Manche ter noch zu retten? 


als ausgeſprochener Noterport zu einem erheblichen Teil zu Selbſt⸗ 
koſtenpreiſen und oft auch noch darunter, hat ſich gegenüber dem 
Vorjahre, wo fie in den erſten zehn Monaten noch 121 Mill. Zloty 
betrug, 155 mehr als die Hälfte verringert. Dazu kam noch, daß 
infolge der wilden Konkurrenz zwiſchen den 1500 großen und 
kleinen Fabriken immer wieder Überproduktion entſtand, ver⸗ 
bunden mit Schleuderpreiſen, ſo daß eine ſyſtematiſche Umſtellung 
auf die geänderten Abſatzbedingungen nicht durchgeführt werden 
konnte. Der Verſuch einer Preis⸗ und Abſatzkonvention wenigſtens 
zwiſchen den Hauptunternehmen der Baumwollbranche blieb er⸗ 
folglos, da ſich gerade die größten Betriebe hiervon ausſchloſſen. 
Unter den durch dieſe Konkurrenzverhältniſſe bedingten Schwan⸗ 
kungen der Konjunktur ließ die Qualität der Lodzer Produktion 
fo nach, daß die Konkurrenzinduſtrien der Nachbarländer mit ihren 
Produkten immer ſtärker durchdrangen. Zu all dieſem Unheil kam 
noch der Preisfall aller Rohſtoffe, der einen empfindlichen Preis⸗ 
druck auf die Fertigwaren auslöſte, während die Löhne, die Ver⸗ 
ſchuldung der Unternehmungen, die Koſten der Weiterverarbeitung 
und ſelbſtverſtändlich die Steuern ſich nirgends den Ermäßigungen 
der Preiſe angepaßt haben. Die Folgen dieſer Zuſpitzung der Pro⸗ 
duktions⸗ und Abſatzkriſe waren Stillegungen und Betriebsein⸗ 
ſchränkungen und Zahlungseinſtellungen gerade der großen Firmen 
von internationalem Rang. 


Wenn die Kataſtrophe die polniſche Textilinduſtrie jetzt in 
voller Schwere trifft, fo iſt fie daran nicht ganz ſchuldlos. 
Es hat ſich die Kurzſichtigkeit ihrer Politik gerächt, die ans den 
olitiſchen und wirtſchaftlichen Veränderungen jeit dem Kriege nicht 
ie einzig richtige Konſequenz zog und ſich auf den verengten pol⸗ 
niſchen Inlandsmarkt einſtellte, ſondern ſich immer wieder in die 
Hoffnung wiegte, es werde ſchließlich gelingen, durch forcierten 
Dumpingerport einen Erſatz für den Entfall des ruſſiſchen Abſatz⸗ 
marktes zu finden. Dabei hat ſich die intereſſante Erſcheinung ge⸗ 
zeigt — nicht nur in Polen, ſondern auch in der Textilinduſtrie 
anderer Länder — daß gerade die großen Unternehmungen der 
Kriſe zum Opfer gefallen ſind, während die Mittel⸗ und Klein⸗ 
induſtrie ſich als relativ kriſenfeſt erwieſen hat. Bei ihnen wirken 
ſich aber Verluſte bei Schlüſſen, Außenſtänden, die Entwertungen 
der Lager uſw. nicht ſo nachteilig aus. 


Die Ausſichten für die Zukunft ſind geradezu troſtlos. Denn 
die Kriſenurſachen dauern in ihrer ganzen Wucht an: Notlage der 
Landwirtſchaft, zunehmende hohe Arbeitsloſenziffern, andauernd 
ungünſtige Wirtſchaftslage, ſowie die Schrumpfung der Abſatz⸗ 
möglichkeiten im Auslande infolge der fortſchreitenden ſperrung 
der Abſatzmärkte. Bisher deutet noch kein Anzeichen darauf hin, 
daß die Kaufkraft des Inlandes in abſehbarer Zeit zunehmen 
werde. Im Auslande aber erhebt ſich angeſichts der neuen Ab⸗ 
ſperrungsmaßnahmen drohend das Geſpenſt einer neuerlichen Ver⸗ 
engung des Abſatzmarktes. Scharf rächt ſich heute die Erweiterung 
von Betrieben, in einer Zeit, in der man die nationale Induſtrie 
ohne Rückſicht auf wirtſchaftliche Vorbedingungen hochzüchten wollte 
und das Rationaliſierungsfieber vorwärts treiben ließ, während 
der Konſum völlig verſagte. Die Verſchuldnug der einzelnen 
Unternehmungen iſt, wie das Beiſpiel der Scheibler & Grohmann⸗ 
Werke zeigt, eine gewaltige (allein an die Staatliche Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank 2½ Mill. Zloty) und die ausländiſchen Gläubiger, vor 
die Frage geſtellt, neues Geld zum alten, ſchlechten zu werfen, 
ziehen es vor, einen Strich unter die Vergangenheit zu ziehen. 
Da auf ein Wunder nicht zu hoffen iſt, das die großen Betriebe 
aus den chaotiſchen Zuſtänden der gegenwärtigen Lage herausführt, 
wird die Lodzer Induſtrie durch das wirtſchaftliche Weltbeben dieſer 
Jahre zu einer Aufgabe ihrer bisherigen Stellung im Rahmen 
der internationalen Induſtrie gezwungen. Eine Reihe der größten 
Betriebe ſieht ſich bereits zu ſchärfſten Reſtriktionen oder zu Ein⸗ 
ſtellungen gezwungen. Die anderen, die unter Anſpannung aller 
Kräfte die Beſchäftigung ihrer Anlagen noch aufrecht erhalten, wer⸗ 
den ſich in den kommenden Wintermonaten vor die Notlage geſtellt 
ſehen, ebenfalls auszuſetzen. Von den anderthalb Tauſend Fabrik⸗ 
ſchloten, die Lodz beherbergt, werden in der nächſten Zeit zumindeſt 
die Hälfte nicht mehr rauchen. Lodz, vor dem Kriege ein gewalti⸗ 
ger induſtrieller Faktor, ſinkt immer mehr zur Bedentungsloſigkeit 
yes, Ans dem einft blühenden Zentrum wird ein 3 


2 — 


„Scheibler und Grohmann“ A.⸗G. nimmt den Betrieb wieder 
auf. Wie aus Lodz berichtet wird, traf der neue Vorſitzende der 
Werke von „Scheibler und Grohmann“, Gen. Maciſzewſki, 
der bisher Direktor der Landeswirtſchaftsbank war, in Lodz ein. 
Am Sonnabend fanden Beſprechungen ſtatt, worin der Beſchluß 
gefaßt wurde, den Betrieb bei Scheibler und Grohmann am 19. De⸗ 
zember wieder aufzunehmen. Zunächſt ſoll die Spinnerei mit einer 
Belenihaft von 1500 Arbeite in Betrieb geſetzt werden. Am 
27. Dezember dürften die techniſchen Vorarbeiten fo weit fein, 
daß der Geſamtbetrieb wieder normal aufgenommen werden kann. 


Errichtung eines Verkanfsbureaus der polniſchen Möbel⸗ 
induſtrie? Vor kurzem fand in Krakau eine Sitzung des Ver⸗ 
bandes der polniſchen Bugmöbelfabrikanten ſtatt, in welcher die 
Frage der Schaffung eines Verkaufsbureaus für Bugmöbel in 
Warſchau zur Erörterung ſtand. Für die zweite Hälfte des De⸗ 
zember iſt eine Tagung ſämtlicher Bugmöbelfabrikanten Polens 
nach Warſchau einberufen worden, auf der die Richtlinien für eine 
Preisverſtändigung und für die Errichtung des erwähnten Ver⸗ 
n für gebogene Möbel endgültig feſtgelegt werden 
ollen. 1 N 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörfe 


vom 


10. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Stotn: 


Transaktionspreiſe: 

Nogden 7 to . 3 5 3 4 1% „ IR 
. e 
Richtpreiſe: 

Weigen . 20.25— 21.25 Sommerwicke —.— 
oqqgaen 13.60 13.80 Blaue Lup inen — 
Mahlgerſte 6466 kg 12.50—13.00 | Gelbe Lupinen —.— 
Mahigerſte 68-69 kg 13.00—13.75 aps. 44.00—45.00 

Braugerſte . 14.50 — 16.00 Fabrikkartoffeln pro 

Afer . , „ „ „ 3070-11.00 BT ee — 
Roggenmehl (65%). 20.50 — 21.50 Senf... 3.00 —42. 00 
Weizenmehl (65 %) . 32.50 —34.50 | Blauer Mohn . 103.00-113.00 
Welzenkleie „ . 7.50—8.50 Roggenitroh, loſe —— 
Meizentleie (grob). 8.50 — 9.50 Roggenſtroh, gepr. —.— 
Roggenkleie . 7.50 —7.75 e —.— 


Minterrübfen. . 40.00 —45.00 Heu. gepreßt —.— 


Keen RER —— 2 — loſe @ — 
elderbſen —.— eheu, gepr. —.— 
Blttoriaerbſen . 20.00 — 23.00 Sonnenblumen : 

Folgererbſen . . 31.00-34.00 | kuchen 1 —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 60 to, Weizen 115 to, Gerſte 60 to. Hafer 40 to, Roggen⸗ 
kleie 75 to, Fabrikkartoffeln 150 to, Sonnenblumenkuchen 5 to, 
Trockenſchnitzel 15 to. . 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Weisen 
ruhig, für Roggen, Brau- und Mahlgerſte, Hafer Roggen⸗ und 
Weizenmehl ſchwach. 


Berliner Produktenbericht vom 10. Dezember. Getreide; f 


und Dellaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 190,00 — 192.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 153,00 
bis 155,00, Braugerſte 169,00 — 179.00, Futter- und Induſtriegerſte 
160.00 — 167.00. Hafer. märt. 119.00 — 124.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 24.00 —26 70. Roggenmehl 19.60 21.80, 
Weizenkleie 9,30—9,60, Roggenkleie 8,70—9,00, Raps —.—, Vittorig⸗ 
erbſen 21.00 26,00, Kl. Speiſeerbſen 20,00 — 22,00, uttererbſen 14, 
bis 16,00, Peluſchken 13,00 — 15,00, Ackerbohnen 13,50 — 15.50. Wicken 
14.00 16,80, Lupinen, blaue 9,00 11,00, Lupinen, gelbe 12.501350. 
Serradella 18,00 — 25.00, Lemkuchen 10.0010. 10, Trockenſchnitzel 8,80, 
Soya-⸗Extraktionsſchrot 9,90, Kartoffelflocken —— 


Materialienmarkt. 


Rohledernotierun Bromberg, 10. Dezember. Ge 
handelspreiſe pro Stück in Zloty: Kalbfelle 2,508, Roßfelle 8-17 


Ziegenfelle 3,50, Rehfeue (Sommerfelle) 1,00, (Winterfell) 0, % 


trockene Schaffelle pro 1 Kg. 1,00, geſalzene 0,70, Kaninchenfelle 0,70, 
Fuchsfelle 10—12 pro Stück, Rinderfelle 10—12. 


